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werden am 1. Juli d. J., Vormittags 12 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 
zimmer, Oranienſtraße Nr. 92, öffentlich verlooft und demnächſt be: 
kannt gemacht werden. 
Berlin, den 13. Juni 1863. 
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 12. Juni. Aus Newyork vom 6. d. wird ge⸗ 
meldet: Grant hat ſich verſchanzt. Johnſton wird Haines 
Bluff angreifen. Banks wurde am 22. und 28. Mai bei 
einem Angriff auf Port Hudſon laut der „Tribune“ mit 
einem Verluſt von 2000 bis 4000 Mann zurückgeworfen. 
Man glaubt, Lee werde den Nappahannock überſchreiten. 
Hooker trifft Vorbereitungen dagegen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Evurfe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
16 Minuten.) Staats⸗Schuldſc eine 89. ag Awapsn 128%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 1014 B Odberſchleſ. Litt. A. 159, 
Qverſchleſ. t. B. 143% Freiburger 134%. Wilhelmsbahn 64% B Neiſſe⸗ 
Bringer 94% Tarnowitzer 657 Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit: 
Altien 87%, Oeſterr. National⸗Anleihe 737 Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
B. Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95%. Köln M 
Friedrich Wilhelms + Nordbahn 84 Mainz = Ludwigshafen 126 
miſche Anleihe 70%. Genfer Grebit » Aktien 59%. 
Commandit⸗Antheile 100% 
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Lombarden 154 B. Hamb ee 150% 
ombarden Hambur onat 1: 
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ö Der Arbeitertag in Frankfurt. N 

Mit nicht geringer Befriedigung blicken wir — ſchreiben die 
„H. N.“ — auf das Ergebniß des erſten Vereinskages deutſcher Ar: 
beiter und Arbeiterbildungsvereine zurück, welcher in den jüngften Tagen 
in Frankfurt a. M. verſammelt geweſen. 

Man kennt die Verſuche, welche neuerdings gemacht worden, die 
deutſchen Arbeiter wieder für die Irrlehren gefangen zu nehmen, die 
in Frankreich großgezogen, das Jahr 1848 zur Blüthe gezeitigt hatte. 
Wieder ſchleuderte der alte Sophismuß feine gehäffigen Anklagen gegen 
die „Bourgeoifie”, deren Reichthum nur der Diebſtabl am fauren 
Schweiß des Arbeiterthums ſei, und wieder bemühte er ſich, dieſes für 
die lockenden Verheißungen einer neuen Güter: Vertheilung zu ködern. 
Wieder ſchien der Augenblick gekommen, den ſocialen Krieg zu predigen, 
den Krieg zwiſchen Arm und Reich, zwiſchen Arbeit und Kapital. 
Und wie, wenn dieſe Predigt bei der Maſſe der Arbeiter williges Ge⸗ 
bör fand? Wohl unter allen Umſtänden würde, fo lange er von den 
befigenden Klaſſen getragen wird, der Staat der Machtmittel nicht 
entbehren, dem wirthſchaftlichen Leben ſeine äußere Ordnung zu erhal⸗ 
ten und dem offenen Ausbruch des ſoclalen Krieges vorzubeugen. 
Wäre aber ſchon das Maß ſtaatlicher Bevormundung, welchem in 
ſolchem Falle die Geſellſchaft nothwendig verfiele, ein in hohem Grade 
gefährliches, wie lähmend würde nicht gleichzeitig die mangelnde Ar⸗ 

beitsfreudigkeit der Arbeiter in die allgemeine Wohlfahrt eingreifen? 
Bethört von dem Wahne, die Opfer und die Beute des ſie gewiſſenlos 
ausnutzenden Kapitals zu fein, würden ſie zur Production zwar ihrer 
Hände Arbeit beizuſteuern nicht umhin können, aber der befruchtende 
Geiſt, die ſittliche Hingabe, die innere Luſt am Schaffen würden fehlen 
und der nationale Reichthum ſehr bald die Folgen verſpüren. 

Natürlich würden die Arbeiter vor allen ſelbſt darunter zu leiden 
haben. Der geringeren Fruchtbarkeit ihrer Arbeit würde eben der ge- 
ringere Lohn derſelben entſprechen. Statt jedoch eine Umkehr zu be⸗ 
wirken, würde die wachſende Noth leicht gerade nur neuen Mißmuth, 
neuen Haß und Groll nähren, ja als eine Beſtätigung der Predigten 
erſcheinen, welche dem Arbeiter als unumgängliche Bedingung eines 
menſchenwürdigen Daſeins eine neue Gütervertheilung vorſpiegeln. Im⸗ 
mer raſcher würde die Verwilderung fortſchreiten und immer ernſter 
die Krankheit des einen Gliedes den geſammten Organismus in Mit⸗ 
leidenſchaft ziehen. Der Laſſalle'ſche Verſuch iſt jedoch geſcheitert, 
und der erfle Vereinstag deutſcher Arbeiter- und Arbeiterbildungs⸗Ver⸗ 
— iſt es, welcher dieſes Scheitern in zweifellofefter Weiſe herausge⸗ 

ellt hat. 

Jedenfalls wird man dieſes Verdienſt kaum hoch genug anſchlagen 
können. Auf einem vorhergegangenen leipziger Arbeitertage hatte die 
neu⸗alte Irrlehre ihre Kräfte gemuſtert. Sie beſchränkten ſich auf ein 
winziges Häuflein alter Größen der ſoclaliſtiſchen Propaganda des 
Jahres 1848 und unklarer Köpfe, wie deren in jeder Klaſſe der Be⸗ 
völkerung die leichtbethörte Beute jedes kecken Sophismus ſind. In 
Frankfurt aber tagten die Vertreter von faſt dreißigtauſend deutſchen 
Arbeitern und erklärten einmüthig nicht der „Bourgeoiſie“, ſondern 
dem Kriege gegen dieſe den Krieg. Dank dem erfolgvollen Mühen des 
großen Lehrers der deutſchen Arbeiterwelt, Schulze ⸗Delitzſch, be 
greift dieſelbe heute, daß ihr Intereſſe nicht der Gegenſatz, ſondern der 
Einklang mit dem Kapitale if, und daß es vor Allem von ihr ſelber 
und ihrer vernünftig organiſirten Selbſithätigkeit abhängt, in ſolchem 
Einklang ſich die Bedingungen zunehmenden Gedeihens zu ſichern. Die 
Gefahr für den ſocialen Frieden iſt ſomit beſchworen und der gefunden 
wirthſchaftlichen Entfaltung des Vaterlandes die ſichernde Grundlage 
neu gewährleiſtet. 

Eine noch ganz beſonders erfreuliche Bedeutung kommt aber der 
Haltung des frankfurter Arbeitertages auch in unmittelbarem Bezuge 
auf die politiſche Kriſis zu, in welcher wir uns gegenwärtig befinden. 
Wir haben zwar die Ueberzeugung, daß Herr Laſſalle feine Agitation 
nicht im Dienſte der Reaction unternommen; aber immerhin bot fie 
den Plänen dieſer thatſächlich ihren Beiſtand. Das „rothe Geſpenſt“ 
hatte ſchon einmal das Bürgerthum den rettenden Thaten eines Man⸗ 
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Drohte die Wiederbelebung dieſes Geſpen⸗ 
ſtes, wenn fie gelang, heute nicht einen ähnlichen Erfolg, und die be⸗ 
ſitzenden Klaſſen auch diesmal der Reaction in die Arme zu drängen? 


Herr Laſſalle hat aber vergebens gewüblt. Was an ihm lag, das 
hat er redlich gethan, Arbeiter und Kapitaliſten gegen einander zu 
hetzen, durch die aufgeſtachelten Gelüſte jener dieſe zu ſchrecken, und 
die Phalanx, in welcher heute das deutſche Volk geſchloſſen vereinigt 
ſteht, aus einander zu ſprengen. Indem er auf die geiſtige Rohheit 
des Arbeiterthums des Jahres 1848 ſpekulirte, hatte er ſich jedoch 
verrechnet. Statt deſſen trat ihm auf dem frankfurter Vereinstage ein 
neues, geiſtig und ſittlich gebildetes Arbeiterthum entgegen, und an 
dieſem ſind ſeine Künſte verloren. Der leipziger Tag hatte nur noch 
die ganze lächerliche Hohlheit des rothen Geſpenſtes zu demonſtriren 
vermocht, der frankfurter Tag aber bietet dem Bürgerthum die aus⸗ 
drückliche Gewähr, daß die Arbeiterwelt ſich mit ihm vielmehr durch 
das feſte Band gemeinſamen Intereſſes auf das Innigſte verkettet weiß. 
Der Furcht vor dem rohen und falſch verſtandenen Socialismus iſt ſo 
der letzte Anlaß genommen, und damit der Reaction die Möglichkeit, 
aus ihr noch einmal politiſches Kapital für ihre verderbliche Herrſchaft 
zu machen. 


Preußen. 

Berlin, 16. Juni. [Die polniſche Inſurrection.] 
Auch noch heut iſt kein Gouvernement im ganzen Königreich vorhan⸗ 
den, von welchem man fagen könnte, daß einigermaßen Ruhe daſelbſt 
ſei und keine Inſurgentenſchaaren den Fortbeſtand der Revolution be: 
wieſen. Wenn wir die Specialfarten zur Hand nehmen und die Orte 
verfolgen, durch welche ein Taczanowski, Czachowski, Lelewel, Wis⸗ 
niowski, Andruszkiewicz, Boncza, Okſinski, Slubickl u. ſ. w. mit ihren 
Freiſchaaren zogen, ſo finden wir eben, daß die verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen aufgeſucht werden, um immer neue Landſtriche im Intereſſe des 
Aufſtandes zu beleben und auszubeuten. In der Verfolgung beſtimm⸗ 
ter Kriegspläne find jedoch die Führer der kleinen Schaaren ſchon des⸗ 
halb nicht glücklich, weil ihre Perſonen größtentheils jo ſchnell dem 
Opfer des Krieges verfallen, daß ihre Nachfolger darin ihre größte 
Kunſt einſetzen müſſen, die Lebensadern einer geſchlagenen, in die Enge 
getriebenen oder doch durch großen Verluſt erſchütterten Kohorte durch 
Heranziehung ſriſcher Kräfte neu zu beleben, was nur durch Auf⸗ 
ſuchung und Revolutionirung neuer Straßen und Landſtriche jetzt er⸗ 


„reicht werden kann. Darum war es ihnen auch bis jetzt noch nicht 


möglich, den Plan einer Bedrohung Warſchau's in Ausführung zu 
bringen. Der Gegendruck der Ruſſen wirkt hier noch entſcheidend, ſo 
lange die Polen nicht im Stande ſind, cine größere Einigung ihrer 
Kräfte herbeizuführen. Man ſcheut ſich im revolutionären Lager, wie 
es den Anſchein hat, vor der Concentration wie vor einer Gefahr, die 
aber nicht die Ruſſen, ſondern nur der eigne Hader herbeiführen würde. 
Die Hilfsmittel ſind wahrlich ſo enorm, welche die Revolution noch 
immer zu Tage fördert, daß man größere Erfolge erwarten Könnte; 
andererſeits aber ſind die bisherigen doch immer noch von der Art, 
daß wir heut beſtimmter denn je ausſprechen müſſen, die Ruſſen wer⸗ 
den nicht Herr des Aufſtandes werden, fo lange dieſer Sommer währt. 
— Obwohl in Litthauen und Volhynien das polniſche Element ſich 
numeriſch entſchieden in der Minorität befindet und eine andere Na⸗ 
tionalität unter ſolchen Umſtänden es nicht wagen würde, ſich revolu⸗ 
tionär zu regen, fo haben doch die Polen auch hier ſchon ſeit langer 
Zeit fo geſchickt die revolutionären Fäden geſponnen und den Kreis der 


nationalen, Partei erweitert und zur Geltung gebracht, daß es auch in 


dieſen Gegenden den Ruſſen noch nicht geglückt iſt, die Revolution 
vollſtändig nieder zu werfen. Wie ſebr der ruſſiſchen Regierung aber 
gelegen iſt, gerade hier jede weitere revolutionäre Regung unterdrückt 
zu ſehen, beweiſt die Sendung des alten Murawieff nach Wilna, der 
der wie eln Alba dort zu herrſchen ſcheint. Natürlich wäre es von un⸗ 
berechenbarer Tragweite, wenn bei einer Intervention der Weſtmächte 
die Kraft des revolutionirten Polens fo weit ginge, auch die Streit⸗ 
frage über dieſe Provinzen ernſtlich auf die politiſche Tagesordnung zu 
ſetzen. Verſchiedene Stimmen in der ruſſiſchen Preſſe geben uns Ans 
deutungen, daß der Gedanke einer ſich bildenden Selbſtſtändigkeit von 
Congreßpolen ſchon ernſtlich in den Geſichtskreis des Möglichen gezogen 
wird und nicht Wenige ſind es, die daraus ein Glück für Rußland 
folgern; dagegen ſtimmen alle ruſſiſchen Parteien überein, die weſtli⸗ 
chen Provinzen bis zum Bug und Narew müßten ewig bei Rußland 
bleiben und zur Vertheidigung dieſes Beſizes würde das ganze Volk 
wie ein Mann aufſtehen. — Daß in den jüngſten Tagen zwei Ereig⸗ 
niffe ftattgefunden, welche für den Fortbeſtand und die ferneren Aus⸗ 
ſichten der Revolution von großer Bedeutung find und ſelbſt zwei ge: 
wonnene Schlachten auf den Feldern von Polen kaum dieſen Ereig⸗ 
niſſen in ihren Folgen die Spitze zu bieten vermochten, dürfen wir 
wohl nur erwähnen, um errathen zu laſſen, was wir meinen. Die 
Beraubung der ruſſiſchen Staatsgelder durch eine Summe von ſo enor⸗ 
mer Hoͤhe und deren Niederlegung in die Hände der revolutionairen 
Regierung iſt eben fo ſonderbar und einzig in ihrer Art, faſt unerklär⸗ 
bar in ihrem Zusammenhange, als die Folgen dieſer That für Jeder⸗ 
mann unſchwer vorher zu ſehen ſind; wir beſorgen, die Waage der 
Herrſchaft in Polen wird dadurch eben fo für die revolutionaire Re⸗ 
gierung ſteigen, als für die ruſſiſche fallen. Die Summe iſt zu groß, 
zu ſchwer erſetzbar und die revolutionaire Regierung wird Mittel und 
Wege zu finden wiſſen, auch jedes einzelne der geſtohlenen Werthpa⸗ 
piere in ihrem Intereſſe voll zu verwerthen. Ferner möchte auch dazu 
nicht viel politiſche Hellſeherei gehören, um zu erkennen, daß die Ein⸗ 
nahme von Puebla den militäriſchen Arm Napoleons freier gemacht 
und deshalb ſeine Thätigkeit für Polen ſich nun ſchneller entwickeln wird. 
Anfangs hielten wir den Gewinn dieſer Veſte für nicht ſo bedeutend, 
als wir jetzt dieſer Eroberung Wichtigkeit beilegen, nachdem es ſich zu 
beſtätigen ſcheint, daß 18,000 Mexikaner das Gewehr geſtreckt haben. 

pl. Berlin, 16. Juni. [Die weiteren Dctroyirungen- 
— Die Reife der Königin. — Die landwirthſchaftliche 
Ausſtellung in Hamburg. — Perſonalien.] Die erwarteten 


Octroyirungen find noch nicht veröffentlicht, weil — die Akten darüber 


noch nicht geſchloſſen werden konnten. Von 1 bis 4 Uhr währte 
dieſen Nachmittag der Miniſterrath unter dem Vorſitz des Königs, 
gleichwohl wurde die Debatte noch nicht geſchloſſen, ſondern auf mor⸗ 
gen vertagt. Für die morgende Berathung werden die Miniſter heute 
Abend eine Vorbeſprechung abhalten und das Material ordnen. — 
Nachrichten, welche ſüdd. Blätter in Bezug auf Octroyirung eines 
Civil⸗Ehegeſetzes in Verbindung mit der endlichen Ausführung des 
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VBierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Boſt⸗ 
ale Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 18. Juni 1863. 


Art. 12 der Verf. und die danach zu erwartende Anſtellung jüdiſcher 
Gerichts⸗Aſſeſſoren bringen, ſind zu Folge eingezogener Erkundigungen 
an unterrichteter Stelle, eben ſo müßige und grundloſe Erfindungen, 
als die Angabe von der Abſicht, ein Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz 
zu octroyiren. Mehr Grund hat eine Verſion, für welche ich freilich 
auch keine Bürgſchaft übernehmen möchte, daß die beabsichtigte Detros 
yirung eines Wahlgeſetzes ganz aufgegeben fein ſoll. Man hätte an 
entſcheidender Stelle dieſer Angabe zufolge gemeint, ſo gut wie das 
Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen mit dem jetzigen Wahlgeſetze hätte 
auskommen und eine gefügige Kammer ſchaffen können, fo gut müßte 
es auch die jetzige Regierung konnen, zumal an der Hand des zu 
erlaſſenden Disciplinargeſetzes. — Von Ihrer Majeſtät der Königin 
Auguſta iſt heute ein Telegramm am Hoflager eingegangen. Danach 
war die hohe Frau heute Früh um 10 Uhr in Aachen eingetroffen, 
um 12 Uhr nach Verviers weiter gereiſt, von wo ſie die Reiſe über Na⸗ 
mur, Lüttich, Brüſſel nach Windſor fortſetzen wollte. Die Rücktehr 


+ 
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nach Baden-Baden wird bis zum 8. k. Mts. erfolgen. — Wie bes 


kannt wird in den Tagen vom 14. bis 20. d. M. auf dem Heiligen⸗ 
geiſtfelde zu Hamburg eine internationale landwirthſchaftliche Ausſtel⸗ 
lung unter Mitwirkung der deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft abgehalten 
werden. Die verſchiedenen landwirthſchaftlichen Vereine ſind durch die 
höheren landwirthſchaftlichen Behörden erſucht worden, in ihren Krei⸗ 
ſen auf die Landwirthe zu wirken, damit dieſe ſich bei der Ausſtellung 
recht zahlreich betheiligen. Da die Beſchickung der Ausſtellung mit 
nicht unbeträchtlichen Opfern verbunden iſt, ſo haben die Behoͤrden 
deshalb dafür geſorgt, daß nicht nur für den Transport ber Schau⸗ 
ſtücke mit den Eiſenbahnen, ſondern in Bezug auf die Steuer⸗Ausglei⸗ 
chungen und die Desinfection der Wagen die größtmöglichen Erleichte⸗ 
rungen und Vorkehrungen eintreten. Die landwirthſchaftlichen Vereine 
werden daher jede gewünſchte Auskunft ertheilen, beziehentlich vermit⸗ 
teln. — Unſer berühmte Augenarzt, der Geheime Medizinal⸗Rath 
Profeſſor Dr. Jüngken, Direktor des Klinikums für Chirurgie und 
Augenheilkunde im Charite⸗Krankenhauſe, iſt dieſer Tage (am 12. Jun) 
70 Jahre alt geworden. Auch der jetzt in Bamberg weilende, feit 
1859 aus dem preußiſchen Staatsdienſte getretene gefeierte Arzt Dr. 
Schönlein begeht in dieſem Jahre feinen 70. Geburtstag. Schoͤnlein 
kam 1840 von Zürich nach Berlin, ward Direktor der mediziniſchen 
Klinik und erſter Leibarzt weiland König Friedrich Wilhelm IV. Er 
war auch vortragender Rath im Miniſterium der Medizinal-Angelegen⸗ 
heiten und gehört zu den erſten 30 „ſtimmfähigen Rittern deutſcher 
Nation,“ welche die Friedensklaſſe des Ordens Pour le merite für 
Wiſſenſchaft und Kunſt erhalten. 

[Sprache der Feudalen über die breölauer Deputation. 
Die feudale Correſpondenz beginnt einen Bericht über die breslauer 
Deputation mit den Worten: „Die Krämer und Pfefferküchler, 
welche ſich Deputation der breslauer Stadtverordneten nennen, haben 
entſchiedenes Unglück hier gehabt. Sie waren in Breslau bekanntlich 
durch gebrochen, damit ihr Vorhaben nicht vorher in Berlin ver⸗ 
lauten könne.“ (Es genügt wohl, dergleichen mitzutheilen, um den⸗ 


jenigen, welche dieſer Partei etwa noch angehören, die Schamröthe ins 


Geſicht zu treiben.) 


[Preßprozeß.] Der Redacteur des „Preußiſchen Volksblatts“, 


Hickethier, wurde geſtern von der 6. Deputation in contumaciam 
wegen Aufnahme eines Artikels, der als Reclame für das Spiel in 
einer hamburger Lotterie anzuſehen war, zu 5 Thalern Geldbuße ver⸗ 
urtheilt. ; 
[Anerkennung für Schulze⸗Delitzſch.] Der berliner Arbei⸗ 
terverein hat dem Abg. Schulze⸗Delitzſch, zum Dank für feine Vor⸗ 
träge, vorgeſtern ein Silberſpind in Potsdam übergeben. Ein ſilbernes 
Schild in Wappenform trägt die Inſchrift: „1863. Seinem verehrten 
Lehrer, Herrn Hermann Schulze, als Zeichen innigſter Dankbarkeit ge⸗ 
widmet vom berliner Arbeiterverein.“ (Kr. 3.) 
Schkeuditz, 15. Juni. [Für das Abgeordneten⸗Haus.] Auf viel⸗ 
fach geäußerte Wünſche erſchien heute unſer Abgeordneter, Stadtgerichts⸗ 
Rath Dr. Eberty, in einer zahlreichen Wählerverſammlung, in welcher er 
unter allgemeinem Beifall Bericht über die Thätigkeit des Abgeordneten⸗ 
auſes erſtattete. Es wurde eine Reſolution angenommen, welche volle 
Zustimmung zur Haltung der Maforität des Abgeordneten⸗Hauſes ausdrückt. 
An die Verſammlung, welche mit einem Hoch auf Herrn Eberty endete, 
ſchloß ſich ein Feſteſſen. (Bolksztg.) 
Elberfeld, 14. Juni. [In der Urwählerverſammlung] wurde 
folgende e eſchloſſen: „Die Verſammlung erklärt ſich mit 
der Majorität des Abgeordnetenhauſes in voller Uebereinſtimmung.“ (E. 3.) 


Hamm, 12. Juni. [Die Stadtverordneten] haben bis 
auf eine Stimme mit Einhelligkeit eine Adreſſe an den König be⸗ 


ſchloſſen. (W. M.) 
Düſſeldorf, 15. Juni. [Zu Ehren der Ahgeordneten.] Die ge⸗ 
ſtern zur Begrüßung der beiden düſſeldorfer Abgeordneten, der Herren 
Groote van der Straeten, abgehaltene Feier war ſehr zahlreich beſucht. 
Herr Notar Bermbach von Gerresheim gab in kurzen, ſehr rubigen, abeı 
ternigen Worten den Gefühlen der Verſammlung Ausdeud, worauf Herr 
Landgerichtsrath Groote in einer glänzenden Rede die Stellung des Hauſes 
der Abgeordneten klar legte und dabei nicht verhehlte, daß ein Zwieſpalt ge⸗ 
droht habe, der weſentlich nur durch die Exeigniſſe befeitigt ſei — fait in 
demſelben Moment, als die Gegner des Hauſes im Begriff geſtanden böt⸗ 
ten, die Differenz der Anſichten zu ihrem Vortheil auszudeuten. Herr Bür⸗ 
germeiſter van der Straeten ging in feinem ſehr klaren Erpoje näher auf 
die Taktik des „Lahmlegens“ ein und befürwortete einen iazwiſchen einge⸗ 
laufenen, von etwa 25 Notabeln Düſſeldorſs unterſchriebenen Antrog zu 
einer Reſolutlon, in welcher dem Abgeordnetenhauſe und den in der Abreſſe 
vom 22. Mai ausgeſprochenen Grundſätzen in kurzen Worten die Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung ausgeſprochen wird. Die Annahme dieſer Reſolu⸗ 
tion erfolgte alsdann ohne Discuſſion einſtimmig. Die Liedertafel trug in 
dem feſtlich geſchmückten Saale Uhlands „Weihe dem Vaterlande“, Arndts 
„Lied vom deutſchen Vaterlande u. |. w. vor, im Garten fpielte das Orche⸗ 
ſter und die Geſellſchaft, in welcher alle Stände vertreten waren, blieb noch 
längere Zeit in den verſchiedenen Lokalitäten vereint. (Rh. 8) 
Grefeld, 12. Juni. [Abgeordnetenfeſt.] Der Abgeordnete v. Sydel 
langte geſtern Mittag halb 1 Uhr zur Beiwohnung der ihm zu Ehren und 
als Zeichen der Zuſtimmung Creſeld's zu den Beſchlüſſen des Abgeordnelen⸗ 
hauſes veranftalteten Feier hier an. Wiewohl von Seiten des feſtordnen⸗ 
den Comite s die Ankunft möglichit geheim gehalten worden, damit nicht 
durch öffentliche Demonſtrationen die hieſige, übrigens lovale Bebörde ge: 
nöthigt werden möchte, amtlich einzuſchreiten, ſo hatte ſich doch eine große 
Anzahl Perſonen aller Stände auf dem Bahnbofe eingefunden, die den 
Herrn Abgeordneten mit lautem, anhaltendem Jubelrufe bis zu ſeiner Ab⸗ 
fahrt in dem bereit gehalten Wagen begrüßten. Die Stadt war reichlich 
beflaggt, die deutſchen Farben prangten allerwärts herrlich dazwiſchen. Um 
2 Uhr fand eine überaus zahlreiche Verſammlung der Wahlmänner und 
Urwähler in der „Centtalhalle“ ſtatt, in welcher dem Abgeordneten von 
Sybel eine mit etwa 3000 Unterſchriften verſehene Zuſtimmungs⸗ und 
Dankadreſſe überreicht wurde. Die darauf erfolgten Mittheilungen des 
Herrn v. Sybel über die Fragen welche die jängſte Seſſion des Hauſes bes 
ſchaͤftigt, wurden mit w ederholtem Beifallsſturm begrüßt. Herauf Gar⸗ 
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tenkonzert bis zum 


gelegene Eider erſtrecken ſollen. 


pariſer Publikum entzücken würde. 


zu können. 
und Sorgfalt unterzogen, aber eben fo ſichtlich war die Befangenheit, 


Abend. Das anfänglich auf beute beſtimmte Feſteſſen 
mußte ſich der 2 anſchließen, da es dem Herrn v. Ehnbel an 
Zeit gebrach, über den ntag hier zu bleiben. Daſſelbe begann um 
8 Uhr in den Gälen der Königsburg unter e Betheiligung von 430 
Perſoneg. Die les hafteſte Begeiſterung durchwehte die ganze Feier. Alle 
Parteien, mit Ausnahme unſerer dünn gefäeten Feudalen waren vereinigt. 
Von der Liedertafel wurde der Gefeierte am Spätabend durch Darbringung 
eines Ständchens begrüßt. (Rh. 3.) 
Deut ſchlan d. 
Dresden, 15. Juni. [Die diesjährige Poligeiconferenz], 
welche, wie bereits mitgetheilt wurde, in Dresden ſtattfindet, hat heute 
Vormittag ihre Berathungen begonnen. Zur Conferenz haben ſich 
eingefunden: für Oeſterreich Sectionsrath Ritter v. Hierſch, für Preu⸗ 
ßen Polizeipräſident v. Bernuth in Begleitung des Staatsanwalts 
Homeyer, als Protokollführers, für Baiern Polizeidirector Pfeufer, 
für Hannover Generalpolizeidirector v. Engelbrechten, für Würtemberg 
Stadtdirector v. Majer; Sachſen iſt durch Geh. Regierungsrath Häpe 
bei den Berathungen vertreten. 5 (Dr. J.) 
Von der Eider, 15. Jani. [Die Fortifikations⸗Ar⸗ 
beiten] am Dannewerk werden ſeit einigen Tagen auf der Diſtance 
zwiſchen Friedrichſtadt und Schleswig in großartigerem Maßſtabe betrie⸗ 
ben als zuvor. Das kopenhagener Cabinet, ſpeziell der Kriegsminiſter, 
Generalmajor v. Theſtrup, iſt nämlich zur Erkenntniß gelangt, daß 


noch mehr Fortifikationen angelegt und daß die vorhandenen Werke 


möglichſt vervollſtändigt werden ſollen. In der letzteren Beziehung 
ſoll namentlich auf die Beſchützung der Schanzen nach dem Norden 
Rückſicht genommen werden, auf welcher Seite dieſelben bis jetzt offen 
waren. Palliſaden⸗Verſchläge werden dort vor einer etwaigen Umzin⸗ 
gelung ſchützen. Nebenher iſt der auf dem holſteiniſchen Eiderufer im 
Bau ſtebende Brückenkopf (Höhe 30 Fuß, Seitenlänge 100 Fuß), wel: 
cher 8 Geſchütze des ſchwerſten Kalibers aufnebmen ſoll, nahezu voll⸗ 
endet und bereits mit der Herſtellung der Erdwälle begonnen, die zur 
Sicherheit der Seiten des Brückenkopfes erforderlich ſind und die ſich 
vom Brückenkopf aus in einem ſtumpfen Winkel bis an die ſüdlich 
(N. 39 
Oeſterrei ch. 

Wien, 16. Juni. [Ergebniß der Concordatsreviſion.] 
Der „Wand.“ meldet: Einem Privatberichte aus Rom zufolge, deſſen 
Schreiber kaum einen Zweifel in ſeine Angaben zuläßt, iſt die Con⸗ 
cordatsteviſtons⸗Angelegenheit fo gut wie beendet, wenn auch die for: 


mellen Verhandlungen noch nicht vollends geſchloſſen ſind. Demnach 


wird im Weſen des Concordats nichts geändert und die 36 
Artikel deſſelben bleiben nach wie vor in voller Rechtskraft. — Der 
eigentliche Verhandlungspunkt hatte überhaupt nichts damit zu thun, 
das Bedürfniß einer Reoiſton zu conſtatiren und demſelben Rechnung 
zu tragen, ſondern drehte ſich einzig und allein um die Fragen: Ver⸗ 
trägt ſich das Conecordat im allgemeinen und einzelnen mit dem ge⸗ 
genwärtigen polltiſchen Verfaſſungsleben und ſeiner freien Fortentwicke⸗ 
lung oder nicht? Werden die Proteſtanten durch das Concordat, wie 
es dermalen in Oeſterreich beſteht, in ihren religtöſen oder politiſchen 
Rechten direct oder indirect beeinträchtigt? Erſtere Frage fand, wie 
zu erwarten ſtand, eine bejahende, letztere eine verneinende Erledigung 


und ſomit dürfte ſich die ganze Miffionsthätigkeit des Prälaten Feßler 


auf einen unfruchtbaren oratoriſchen Sieg (2) beſchränken. 

6. C. Wien, 16. Juni. [Die Abreiſe Königs Franz II. 
aus Rom) nach Baiern wird vom „Nord“ in ganz beſtimmte Aus: 
ſicht geſtellt. Der König habe ſich, meldet der „Nord“, zur Abreiſe 
entſchloſſen in Folge der von einigen Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps beim Papſte unternommenen Schritte. — So poſitlo auch dieſe 
Angaben lauten, fo ſcheinen fle doch gänzlich unbegründet. Perſonen, 
welche in der Lage waren, darüber etwas zu wiſſen, äußern wohlbe⸗ 
gründete Zweifel an der Richtigkeit dieſer Meldungen. Vielmehr ver⸗ 
nehmen wir, daß der Papſt aus ſeinem Wunſche, die koͤnigliche Fa⸗ 


milie möge ihr Aſyl in Rom nicht verlaſſen, kein Hehl macht, daß 


Frankreich hinſichtlich dieſer Angelegenheit in neuerer Zeit gar keine, 
Schritte unternahm, daß aber die turiner Regierung ſich an England 
wandte, um durch deſſen Vermittelung auf die Abreiſe Königs Franz II. 
aus Rom hinzuwirken. Es ſteht übrigens wohl zu bezweifeln, daß 
England in dieſer Richtung irgend etwas zu bewirken vermag. 
Krakau, 15. Juni. dae e Sonnabend, am 13. d., ſand in dem 
Gefangenhausgarten ein Exceß ſeilens der politiſchen Unterſuchungsgefange⸗ 
nen ſtaͤtt. Anlaß dazu gad, daß Jemand von den Planken aus durch das 
e perrte Thor ſich mit den eben dort zum Genuß der friſchen Luft befind⸗ 
ichen Verhafteten in ein Geſpräch einließ, was der bei dem Thor aufge: 
Bin Gefangenaufſeher pflichtgemäß unterſagte. Dieſem Verbot wurde nicht 
olge geleiftet und der Aufſeher ſogar von einer großen Zahl der im Gar: 
ten befindlichen Häftlinge überfallen, fo dab er ſich nur durch ſchleunige, 
durch das Herbeieilen der unweit poſtirten Schildwache ermöglichte Flucht 
vor Mißhandlung rettete. Seitdem zeigte ſich ein bedeutender Theil der 
Hähtlinge renitent, verwelgerte u. a. geſtern Vormittag nach abgelaufener 
Spazierzeit aus dem Garten in das Gebäude zurückzukehren, beſchädigte 
mehrere Thüren, beſchimpſte die Aufſeher u. ſ. w. Die unvermeidliche Folge 
davon war, daß die Anzahl der Häftlinge, denen gleichzeitig Spaziergänge 
im Garten geſtattet waren, vermindert, die ihnen bisher gewährte vierfache 
Spazierzeit auf die Hälfte berabgeſetzt, und die Militärwache im Gefangens 
hauſe zur Aufrechthaltung der geſetzlich vorgeſchrlebenen Ordnung bedeutend 


verſtärkt wurde. (Kc. 3.) 
* Karlsbad. [Die Zuſtimmungsadreſſe), welche von 


T heat er. 

(Gaſtſpiele.] Als dritte Gaſtrolle ſpielte Fräulein Chriſt Mon⸗ 
tag, 15. Juni, die „Precioſa“ und erwarb ſich auch hierin Beifall 
und Anerkennung. Die begabte Darſtellerin beſchließt heute (Mittwoch) 
ihr Gaſtſpiel mit der Holtei'ſchen „Leonore“ und kehrt, wie wir hören, 
zum September als engagirtes Mitglied an unſere Bühne zurück 

Ein neues Gaſtſpiel wurde geſtern durch Frau Anna Grobecker 
vom Quaitheater in Wien eröffnet. Die Künſtlerin iſt unſerem Pu⸗ 
blikum nicht fremd, und die Theaterfreunde gedenken ihrer früheren 
Darſtellungen ſteis mit Vergnügen. Ihr Talent hat aber in Wien einen 
ganz beſonderen Aufſchwung genommen, und was ſie gegenwärtig in 
Vaudeville und Operette leiſtet, darf unbeſtritten dem Beſten an die 
Seite geſtellt werden, was man in dieſem Genre ſeldſt auf der fran⸗ 
zoͤſiſchen Bühne zu ſehen bekommt. So zweifeln wir z. B. nicht, daß 
ihr „Schreiber Friquet“ in Offenbachs „Meiſter Fortunio“ auch ein 
Das war ein luſtiges Schreiberlein 
voll Heiterkeit, Schelmerei, Laune, Witz und Ausgelaſſenbeit, voll je⸗ 
nes prickelnden Reizes, der das wahre Lebenselement Offenbachſcher 
Compoſition ausmacht. Die Geſtalt übte in ihrer Neuheit eine hin⸗ 


reißende Wirkung auf das Publikum aus, das den Gaſt mit wahren 


Applausſalven überſchüttete. Aehnliche Auszeichnung wurde Frau Gro⸗ 
becker im „Rataplan“ und in den „Schweſtern“ zu Theil. 


Fräulein Anſtenſen, welche den „Valentin“ im „Fortunio“ zum 
erſtenmale ſang, iſt in dem Offenbachſchen Genre noch nicht heimiſch 
genug, um das Sprühende, Peullirende deſſelben zur Geltung bringen 
Die Sängerin hatte ſich ihrer Aufgabe ſichtlich mit Fleiß 


durch welche Spiel wie Geſang etwas Forcirtes erhielten. Es iſt gar 


5 nicht leicht, das Leichte auf der Bühne wiederzugeben. Frl. Anſtenſen 


bat die Rolle übrigens, wie wir hören, gewiſſermaßen mit Unterbre⸗ 
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hier lebenden Preußen an das Staateminifterium gerichtet wurde, trug 
— wie bekannt — 43 Unterſchriften. Da in Karlsbad 497 Preußen 
anweſend ſind, ſo hat demnach noch nicht der elfte Theil derſelben ſich 


an der Adreſſe betheilißt. 
Italien. 


Neapel, 8. Juni. [Die Feier des geſtrigen Verfaſſungsfeſt es 
war geeignet, alle bdjen Zungen, die aus Parteigeiſt und aus Haß gegen 
jeden Fortſchritt die größten Unwahrheiten zum Nachtheile der jetzigen Re⸗ 
gierung in die Welt ſtreuen, zum Schweigen zu bringen. Wer ſich geitern 
mitten unter dieſem Volksgewimmel befand, das durch alle Straßen, beſon⸗ 
ders aber auf der Strecke von Caſtell dell Uova bis nach Mercellina, auf⸗ 
und abwogte, um dem Wettfahren zur See beizuwohnen, konnte eine wahr⸗ 
haft begeiſterte Stimmung unter allen Klaſſen der Geſellſchaft wahrnehmen. 
Ganz Neapel hatte ſich, ſo zu ſagen, auf das Geſtade geworfen, um das 
wirklich anmuthige Schauſpiel zu genießen, welches die tauſend und aber 
tauſend beflaggten Barken und die mitten durch ſie kreuzenden Dampfer mit 
ihren menſchendeladenen Verdecken auf dem von den Wettfahrern zu durch⸗ 
laufenden Flächenraum darboten. Nach der en der Preiſe unter 
die mit Jauchzen und Jubel gefeierten Sieger zogen ſich die Volksmaſſen 
in der ſchön beleuchteten Villa zuſammen, wo eine wahrhaft italieniſche 
Nacht ihren Zauber verbreitete. Hier brach das Volk beim Spielen der 
Garibaldi⸗Hymne in die begeiſtertſten Vivats auf den König aus. Im 
Allgemeinen hat ſich die hieſige Geiſtlichkeit der Betheiligung enthalten, 
nur der liberale Prieſterverein hielt ein feierliches Tedeum in der ehemali⸗ 
gen Jeſuitenkirche ab. Die Nachrichten aus den Provinzen lauten nicht 
weniger erfreulich über das Feſt des geſtrigen Tages. Auch telegraphiſche 
Depeſchen aus Meſſina und Palermo melden von einer begeiſterten * 
des geſtrigen Tages. 2 (K. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 14. Juni. [Tagesbericht.] Der Zudrang der Wäh⸗ 
ler zur Nachwahl iſt heute ziemlich bedeutend, doch herrſcht wenig oder 
gar keine Aufregung. Gueroult ift nicht beliebt, und wenn auch Viele 
deſſen Wahl wünſchen, damit Paris nur Oppoſitionsdeputirte habe, 
ſo ſind es doch ſehr Wenige, die ſich dafür begeiſtern. (Er iſt — wie 
telegraphiſch berichtet — gewählt worden. D. Red.) Den Kaufleu⸗ 
ten der ſechs Wahlbezirke hat Herr Haußmann bekannt gemacht, die 
Regierung werde nichts für ſie thun, falls ſie Herrn A. Gueroult ihre 
Stimmen geben. — Die Provinzialbeboͤrden haben in der Wahlfrage 
zwei Niederlagen erlitten. Ein Gendarm, der ſich erlaubt hatte, Wahl⸗ 
Anſchlagzettel herunter zu reißen, wurde verurtheilt, wenn auch mit 
Zulaſſung von mildernden Umfländen, weil ſein Maire es ihm be⸗ 
fohlen hatte. Der zweite Fall iſt wichtiger. Das in Grenoble er⸗ 
ſcheinende „Mémorial des deux Seores” war wegen der Veröoͤffentli⸗ 
chung des Wahl⸗Circulars des Herrn Frederic Morin, eines bekannten 
Republikaners, gerichtlich verfolgt. Derſelbe hatte darin die Geſetze 
über Preß⸗ und individuelle Freiheit und die über Religions-, Unter: 
richts- und Gemeindefreiheit einer ſcharfen Kritik unterworfen. Der 
Gerichtshof fand, daß ſich der Candidat keineswegs gegen das Geſetz 
vergangen habe, da es ihm als ſolchem frei ſtände, ſeinen Wählern 
mitzutheilen, welche Reformen er zu verlangen die Abſicht habe. Er 
ſei um ſo weniger ſtrafbar, da, wenn er ſich auch ſcharfer Ausdrücke 
bedient, er keineswegs zum Ungehorſam gegen die Geſetze aufgefordert 
babe, ſondern vollſtändig in den Grenzen, die ihm die Verfaſſung ge⸗ 
ſtellt, geblieben ſei. — Trotz des Dementi des „Conſtitutionnel“ ſteht es 
feſt, daß geſtern Morgen die bereits ſegelfertigen vier Linienſchiffe noch 
keine Gegen⸗Ordre erhalten hatten; erſt in einer Conferenz der Herren 
Drouyn de Lhuys, Chaſſeloup⸗Laubat und Randon iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, daß die Abfahrt der Verſtärkungen bis zum Eintreffen der offl: 
ziellen Berichte Foreys ſuspendirt werden ſolle. — In einem Artikel 
„Aurons nous la paix, aurons nous la guerre?“ bemüht ſich Hr. 


pobesatier Debrauz de Saldapenng (Redakteur des „Memor. dipl.“) 


vor Allem darzuthun, daf von franzöfiiher Seite wenigſtens eine Ge⸗ 
fäbrdung des europäiſchen Friedens nicht zu befürchten ſei. Er ſagt 
dies namentlich der deutſchen Preſſe zu Gehör, welche ſich fortwährend 
mit unbilligen Befürchtungen herumtrage, die ganz unbegründet ſeien 
und nur zum Zwecke hätten, Oeſterreich von einem diplomatiſchen Un⸗ 
ternehmen fern zu halten, das dieſem größeren Vortheil als allen an⸗ 
dern Mächten bringen werde. Später will das „Mémorial diplom.“ 
unterſuchen, ob außer Frankreich eine andere Macht den Willen und 
die Mittel habe, den Krieg zu entzünden. — Ueber die Schlacht bei 
San Lorenzo meldet das in Havanna erſcheinende „Diario de la Ma⸗ 
rina“ folgende Details: 

Am 8. Mai verſuchte General Cemonfort, welcher Verſtärkungen erbalten 
hatte die franzöſiſchen Truppen im Rücken anzugreffen. Er wurde von der 
Diviſion Bazaine, die ihm gegenüberſtand, vollſtändig geſchlagen. Die 
Schlacht wurde bei San Lorenzo geliefert. General Comonfort hat 2500 
Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen, ſieben oder acht gezogene 
2 ſowie den größten Theil ſeines Gepäcks und ſeiner Munitionen 
verloren. 

* (Der Wortlaut des Briefes, welchen, der Kaiſer an 
den General Forey gerichtet hat,] iſt folgender: 

Ich bezeige Ihnen die lebhafte Genugthuung, welche mir die Einnahme 
Puedlas verürſacht hat, und belobe die Ausdauer und den Muth der Armee, 
welche in dieſer fernen Expedition gegen das Klima ſowohl wie gegen einen 
2 zu kämpfen hatte, der um fo hartnäckiger auftrat, je mehr er über meine 
Abſichten getäuſcht war. Ich beklage ſchmerzlich den Verluſt jo vieler braven 


Soldaten, aber ich habe dabei den tröftenden Gedanken, daß ihr Opfer nicht 
nutzlos geweſen iſt für die Intereſſen und den Ruhm Frankreichs wie für die 
Civiliſation. Unſer Zweck iſt nicht, den Mexicanern gegen ihren Willen eine 


8 BETEN FETT — ä — wur? 1 
77 
2 3 5 £ 


ie auſzuzwingen, noch unſere Erfolge dem Trin 

ae 1 0 wünſche, daß Mexico zu einem 
u ah dieſer Staat, wiedergeboren durch eine auf den Nationum. 
die Grundſätze der Ordnung und des Fortſchritts und auf die Achtung der 
Völkerrechts ſich ſtützende Regierung, durch die Wiederaufnahme freundſchaft⸗ 
licher Beziehungen anerkenne, daß es Frankreich ift, dem er feine Ruhe und 
ſein Gedeihen verdankt. Ich erwarte die offiziellen Berichte, um den Chefs 
die Anerkennung zu Theil werden zu laſſen, welche ſie von Anfang an bis 
jetzt verdient haben. r 21 . 

* D III. et la Pologne] iſt der Titel einer vielfach ange⸗ 
kündigten Broſchüre, die endlich am Löten in Paris erſchienen ift. Man bes 
zeichnet Grandguillot, den bekannten officiöfen enten, als ihren Verfaſſer. 
Nichtsdeſtoweniger hat es den Anſchein, daß der omindie Titel nichts iſt als 
die Löwenhaut, in welche die Broſchüre gehüllt iſt, um die Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu ziehen. Sie zerfällt ibrem Gedankengange nach in drei Theile. Zuerſt 
wird erörtert, ob Polen das Recht hat, ſeine Selbſtſtändigkeit zu fordern, und 
Europa das Recht, ohne ſich auf die Verträge von Wien zu ſtützen, dieſer 
Nation zu Hilfe zu kommen. Die Beantwortung dieſes erſten Theiles ergiebt 
ſich von ſelbſt: „Jede Nation iſt Herrin ihrer Fach wie der Vorfaſſer, und 
dies Recht anzuerkennen und durchzuführen iſt nicht blos die Pflicht Frank⸗ 
reichs, ſondern jedes Staates, der bei der Regeneration der europäiſchen Bus 
ſtände, welche nicht mehr nach dem Principe des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichtes geregelt werden können, ſich betheiligen will Den zweiten Theil 
bildet eine Prele der Beziehungen, in welchen Frankreich, England, 
Oeſterreich, Preußen, Italien und Schweden zur polniſchen Frage ſtehen. 
Die Gründe, welche Frankreich zu einer Unterſtützung Polens zwingen, 
find zu ſelbſtverſtändlich, als 55 ſie noch einer 9 bedürften: 
man kennt das Lied von der alten Freundſchaft zwiſchen beiden Völkern und 
den Pflichten, welche die demokraliſche Grundlage der Regierung Napo⸗ 
leons III. dieſem Monarchen auferlegt. In England iſt es die Erkenntniß, 
daß man im Weiten erfolt reicher als im Süden Rußlands Macht angreifen 
könne, welche die dortigen Staatsmänner für Polen Partei ergreiſen läßt. 
In Oeſterreich iſt es eine gleichartige Anſchauung, nämlich, daß ein Polen⸗ 
deich von 20 Mill. Seelen weniger gefährlich ſei, als der ruſſiſche Koloß, welche 
maßgebend geweſen iſt, vielleicht aber auch die Ausſicht auf Compenfationen, 
welche Oeſterreich nach der Anſicht des Verfaſſers in Deutſchland finden 
würde. Preußen kommt natürlich ſchlechter weg: bier genügt die Verſiche⸗ 
rung, daß dieſer Staat keinen Angriff aus ehrgeizigen Motiven zu befürch⸗ 
ten babe, ſondern Frankteichs Verfahren ihm gegenüber ſich nach der preu⸗ 
ßiſcherſeits eingenommenen Haltung richten werde. Gelegentlich Italiens 
macht der Verfaſſer nur einzelne Andeutungen über Combinationen, welcze 
zu feiner Unification und ſeiner Ausſöhnung mit Oeſterreich beitragen wür⸗ 
den, woraus zu ſchließen, daß die Hilfe Italiens Herrn Grandgu llot von 
Bedeutung erſcheint. Das größte Gewicht legt derſelbe indeſſen auf Schwe⸗ 
den und das bekannte Wort Billaults: „Schweden ift ſehr nabe“; allein 
auch hier läßt er uns ohne Auſſchlüſſe über die eigentliche fpecielle Trag⸗ 
weite dieſes Ausſpruches. Den dritten Theil der Flugſchrift, welche „die 
Löſung der polniſchen Frage für näher bevorſtebend anſiebt, als man ge⸗ 
wöhnlich glaubt“, bildet die Prüfung über die Tragweite der nach Peters⸗ 
burg beſtimmten Reformvorſchlage. Dieſe ſcheinen dem Verfaſſer zwar nicht 
genügend, allein er ſpricht die Hoffnung aus, daß, wenn Kaiſer Alexander 
dieſelben als Baſis von Conferenzverhandlungen annimmt, dieſelben hinrei⸗ 
chend ausgedehnt werden können, um zu dem eigentlichen Ziel Napoleons III.: 
„Herſtellung der vollſtär digen Unabhängigkeit Polens“, zu führen. „Nimmt 
Rußland dieſelben nicht an“, heißt es am Schluß dagegen, „ſo iſt entweder 
unſere Würde compromittirt, oder es muß zum Kriege kommen.“ Diejer 
Schluß lautet, wenn man an Inſpiration glauben ſoll, bedenklich. Der 
Verfaſſer bezeichnet den 6. Juni als den Tag, an welchem die Noten nach 
St. Petersburg abgegangen ſind, während es am 6. bereits bekannt war, 
daß der Zeitpunkt für die Abſendung derselben ſich nicht mit Beſtimmtheit 
angeben ließ. Ein ſolcher Irrthum ſcheint über die Bedeutung der Bro⸗ 
ſchüre den Stab zu brechen. g 

Von der franzöſiſchen Grenze, 14. Juni. (Soſtem⸗ 

wechſel.] So ſehr man es auch verhehlen mag, die Wahlen und 
die Bewegung, welche in ganz Frankreich ſich an dieſelben knüpfte, 
haben einen großen Eindruck auf den Kaiſer gemacht. Ich entnehme 
dem Schreiben eines Mannes, welcher Napoleon III. ſeit langen Jahren 
kennt, folgende charakteriſtiſche Aeußerungen: „Es wäre der Wahrheit 
entgegen, zu behaupten, daß der Kaiſer der Franzoſen eine große Leis 
denſchaft für freiheitliche Inſtitutionen im Herzen trägt. Er iſt viel: 
mehr feſt überzeugt, daß Frankreich einer feſten Hand bedürfe und daß 
die gegenwärtige Verfaſſung zur Conſolidirung ſeiner Dynaſtie noth⸗ 
wendig ſei. Aber er iſt ebenſo überzeugt, daß das gegenwärtige Re⸗ 
gime nur fo lange ſich behaupten kann, als die öffentliche Meinung 
demſelben nicht entgegenftebt. Der Kaiſer beanſprucht vor Allem, mit 
den Empfindungen und Beſtrebungen der Nation im Ginklange zu 
bleiben, denn er fühlt, daß ohne dieſe Harmonie nichts Dauerndes zu 
leiſten iſt. Selbſt eine begabtere Perſönlichkeit, wie er ohne Wider⸗ 
ſtreit iſt, kann in heutiger Zeit nicht den Geiſt der Nation bannen, 
wenn dieſer einmal erwacht iſt. Sie dürfen daher darauf rechnen, 
daß bedeutende Veränderungen in der inneren Politik vor ſich gehen 
werden, obgleich es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß vorerſt der Verſuch 
gemacht werden mag, ob der Zweck, der Napoleon III. vorſchwebt, 
nicht durch eine Diverſion der auswärtigen Politik zu * wäre.“ 
(K. Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 13. Junl. [Puebla und Polen.] Es iſt eine ſon⸗ 
derbare Verkettung der Ereigniſſe, daß man bei der Nachricht von dem 
Falle Puebla's unwillkürlich an Polen dachte, aber dieſe Ideenverbin⸗ 
dung exiſtirt, und weil ſie unausweichlich iſt, iſt ſie allgemein. Wenn 
es ſich beſtätigt, woran noch immer Viele zweifeln, daß Puebla gefal- 
len iſt und Ortega ſich mit ſeinen 18,000 Mann bedingungslos erge⸗ 
ben hat, dann ſteht den franzoͤſiſchen Generalen der Weg nach der 
Hauptſtadt Mexico's offen, dann haben fie nicht, wie General Scott 
vor ihnen, um den Beſſtz derſelben noch einen letzten Kampf vor den 


chung des eigenen Gaſtſpiels ſchleunigſt gelernt, um dem Gaſtſpiel der 
wiener Collegin förderlich zu ſein. M. K. 


Othello und Desdemona. 
(Aus dem Tagebuche eines öfterreihiihen Juſtizbeamten.) 

L. iſt eine kleine Stadt am Fuße der Karpathen; es iſt ein trauri⸗ 
ger Ort, der kaum 6000 Einwohner zählt. In dieſen troſtloſen Ort 
kam eines Tages eine wandernde deutſche Schauſpielertruppe. Der 
erſte Held, der intelligenteſte unter den Jüngern des wandernden Thes⸗ 
pisfarrend, erſchien am Tage nach ſeiner Ankunft im Amtsgebäude mit 
ſeiner „ergebenſten Einladung“ zur erſten Vorſtellung und bat um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. Es wurde „Die Ahnfrau“ gegeben. Ich und meine 
Collegen verabredeten uns, der Vorſtellung beizuwohnen; wir waren 
herzlich froh, ein kleines Amüſement in den trübſeligen Winterabenden 
gefunden zu haben. Die Bühne war im Gaſthauſe zum „Zigeuner“ 
in einem geräumigen Saale aufgeſchlagen. 

Gottlieb Wilbelm Kruger, jener Schauſpicler, der mich eingeladen 
hatte, der Vorſtellung beizuwohnen, gab den Jaromir, und obgleich ich 
während meiner Studienzeit in Wien zu den Habitue’s auf dem Olymp 
des Burgtheaters zählte, ließ mich die Darſtellung dieſes nicht mit 
„Dekret“ angeſtellten Mimen dennoch nicht unbefriedigt. Kruger ſpielte 
ſeine Rolle mit Feuer und Verſtändniß, ſein Naturell war wie zum 
Jaromir geſchaffen. Bertha war ein junges, kaum 18jähriges Mäd⸗ 
chen, ein blühend ſchoͤnes Kind, üppig und von runden, vollen Formen, 
fie ſiegte beim Auftreten auf der Bühne, ehe fie noch ein Wort ge⸗ 
ſprochen. Die Vorſtellung ging zu Ende, Jaromir und Bertha wurden 
von dem Publikum, das etwa aus ungefähr 150 Köpfen beſtand, 
wiederholt applaudirt; ſie dankten für die „hohe Gnade“ und wir 
gingen nach Hauſe, nicht ohne über die ſchoͤne Bertha noch die eine 
oder die andere nicht immer keuſche Bemerkung gemacht zu haben. 

Bertha's Schönheit war der Magnet diefer Wandertruppe, von: 


nah und fern kamen junge Militärs, um ihr Spiel, oder vielmehr ſie 
zu bewundern. Ein junger Kavallerieoffizier, Freiherr v. X., eroberte 
im raſchen Fluge das Herz der Kunſtjüngerin. Bald erzählte man ſich 
in dem kleinen Städtchen, daß Bertha dem jungen, ſchoͤnen Baron 
gewogen ſei und ihm mehr gewährte, als mit dem Begriffe der jung⸗ 
fräulichen Sittenreinheit zu vereinbaren if. Baron X. war ein täaͤgli⸗ 
cher Beſucher des Schauſpielhauſes zum „Zigeuner“; wo K. ſich ein⸗ 
fand, da fehlte ſelten ein Offizier des Regiments. b 

Vier Wochen hindurch machte die Truppe gute Geſchäfte; da trat 
ein ſtörender Zwiſchenfall ein. Baron X. ſtürzte vom Pferde, verletzte 
ſich nicht unbedeutend und mußte in Folge deſſen längere Zeit das 
Bett hüten. Das Theater zum „Zigeuner“ machte darum auch ſchlechte 
Geſchäfte, der Zuſpruch des Publikums nahm ab, nur gar zu bald 
trat das gewohnliche Schickſal folder „Schmieren“ ein. Die Truppe 
bungerte und der „Zigeunerwirth“ wollte keinen Kredit mehr geben. 
In Folge deſſen ward die Schauſpielertruppe genöthigt, ihre Vor: 
ſtellungen einzuſtellen. Sollte jedoch die Abreiſe der Geſellſchaft er⸗ 
möglicht werden, mußte fie einiges Geld haben. 


Zu dieſem Zwecke wurde eine „allerletzte“ Vorſtellung des „Othello, 
der Mohr von Venedig“ „auf allgemeines Verlangen“ angekündigt. 
Dem P. T. Publikum ward auf dem Theaterzettel verſprochen, „noch 
nie Erlebtes zu ſehen“, daher Jedermann hoöͤflichſt eingeladen wurde, 
dieſer Vorſtellung gewiß beizuwohnen. Um 7 Uhr, auf welche Stunde 
der Anfang der Vorſtellung angekündigt war, waren kaum zehn Per⸗ 
ſonen im Schauſpielhauſe anweſend. Da endlich, nahe vor 8 Uhr, 
trafen ungefähr zehn Offiziere ein; dies war das Signal, die Vorſtel⸗ 
lung zu beginnen. Othello⸗Kruger raſte wie ein Orkan, Desdemona⸗ 
Bertha that liebeſanft; da kam die poetiſch unvergleichliche Scene mit 
dem Taſchentuche. In der That, es war ein meiſterhaftes Schauſpiel, 
eben fo wahr als künſtleriſch vollendet; Alles, was nur einiges Ver⸗ 
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Mauern zu wagen. Mi Ort 
aufſtellen kann, werden feine Deerete ungehört verhallen. 


tergeordneter Bedeutung ſein können, 
etwas mehr oder weniger harte Bedingungen für die Beſtegten enthält. 


Wir haben nie geglaubt, daß es dem Kaiſer um eine bleibende Erobe⸗ 


rung Mexiko's zu thun ſei, und trauen ihm auch heute noch dieſen 
opfervollen Plan nimmer zu. Das Wichtigſte für den Augenblick it, 
daß er wieder mehr Actionsfreiheit beſſtzt, als vor ſechs Tagen, wo 
der „Moniteur“ und die „France“ ſich ſo kleinlaut über die Lage der 
Armee in Mexico ausgeſprochen hatten. Diefe Freiheit kann er nach 
zwei Richtungen hin ausbeuten: nach innen, um den Oppoſttionswah⸗ 
len gegenüber zu zeigen, daß er noch immer Herr im Hauſe ſei, nach 
außen durch ein entichiedeneres Auftreten gegen Rußland zu Gunſten 
Polens. Die feinen Charakter am beſten ekfaßt zu haben glauben, 
neigen ſich der Anſicht zu, daß er den zweiten Weg einſchlagen wird. 
Bewährt ſich dieſe Vermuthung, dann wird ſich die Welt vielleicht an 
den Gedanken gewöhnen müſſen, daß der Fall Puebla's auf Polens 
zukünftiges Geſchick wunderbar zurückwirken dürfte. (K. 3.) 


E. C. London, 13. Juni. [Kriegsbefürchtungen.] Die 
Nachricht von der endlich erfolgten Einnahme Puebla's durch die 
Franzoſen hat im hieſigen confervativen Lager die alten Beſorgniſſe 
für den europäiſchen Frieden wieder wachgerufen. Hier wie in Paris 
denkt man, daß die Lorbern von Puebla es dem Kaifer Napoleon 


moͤglich machen werden, feine Armee mit Ehren aus Mexico abzurufen |t 


und auf einen andern Schauplatz — nach Polen — ſenden. Der 
Kaiſer — ſagt der „Herald“ — iſt ein weitſichtiger Mann, aber er 
iſt auch der Verfaſſer der „dees Napoleonienne*, Es giebt keinen pol⸗ 
niſchen Cavour, um ihn zur That zu treiben, aber andererſeits iſt (bei 
der Lage Preußens) die Gelegenheit lockender als im Jahr 1859. Die 
Ausſicht iſt eine ſehr düftere, und die polniſche Frage bedarf einer fei⸗ 
neren Behandlung als jemals, wenn wir nicht in die unergründlichen 
Gefahren eines europäiſchen Krieges hineintreiben ſollen. Wir wollen 
boffen, daß das Gerücht von dem bevorſtehenden Rücktritt von Herrn 
Drouyn de Lhuys unbegründet iſt. Sein Austritt in einem ſolchen 
Augenblick würde nur Eine Auslegung zulaſſen. 


London, 14. Juni. [Napoleon III.] Eine Perſon, welche 
ſich unter den Gäſten von Fontainebleau befindet, hat einige intereſſante 
Einzelheiten über das Benehmen des Kaiſers hierher geſchrieben. Na: 
poleon III. lege ſehr viel gute Laune an den Tag und er laſſe ſich 
nicht anmerken, ob das Wahlergebniß wirklich einen ſo tiefen Eindruck 
auf ihn hervorgebracht hat, als von Vielen behauptet wird. Das 
Einzige, was nach dieſer Richtung hin bemerkt werden kann, iſt, daß 
er nicht aufhoͤre, gutmüthige Scherze gegen die beiden Präfekten im 
Seine⸗Departement zu machen. „Das muß ich geſtehen“, ſagt er 
z. B., „unſere Erkundigungen waren genau — was hatten wir für 
vortreffliche Nachrichten über die zu erwartenden Ergebniſſe“ u. ſ. w. 
Natürlich find dieſe Scherze, fo harmlos fie auch fein mögen, nicht 
nach Jedermanns Geſchmack. Als Nachfolger Haußmanns nennt man 
Pietri, aber auch von Herrn Devinck iſt die Rede. Es ſcheint nun 
aber unmoglich, daß ein Mann von Napoleons Takt auf die parifer 
Wahlen in dieſer Weife antworten ſollte. (K. Z.) 


Schweden. 
Stockholm, 10. Juni. [Bündniß mit Dänemark.] Nach 
einer Meldung der „Poſttidning“ iſt der Kabinets⸗Seeretair des Königs, 
Freiherr Palmfiferna, auf Befehl 


nach Schonen abgereiſt, um dem Könige dort zur Hand zu fein. polniſchen Volke, und dem Moskal mußte es entzogen werden.“ 
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ia us Waffenftredtung if die Kraft des 
Widerſtandes gebrochen. Juarez mag immerhin die Regierung nach 
einem entfernten Thelle des Landes verlegen, wenn er kein neues Heer 
General 
Forey wird Herr in Mexico ſein, und nachdem er der franzöͤſiſchen 
Gloire Genüge gethan, wird es für ſeinen Herrn und Kaiſer von un⸗ 
ob der abzuſchließende Friede 


Sr. Mafeſtär in den jüngfien Tagen unſer Geld ſollte unſerem Feinde ausgeliefert werden? Es gehort dem 
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als früherer Lehrer des Königs Karl bei Letzterem in beſonderem An: — Wie die „Oeſterr. Ztg.“ meldet, if am 4. Junt in 

ſehen ſteht, und noch jetzt einen großen Einfluß auf ihn beſſtzt. Bei] im Lublinſchen ein 800 Mann ſtarker, gut bewaffneter Inſurgenten⸗ 
feiner jüngſten Anweſenheit hier überbrachte er wieder ein Schreiben trupp und 50 Mann Cavallerie eingerückt. 
des Königs von Dänemark, und unterſtützte dabei die jenſeitigen An⸗[grau uniformirt mit gelben Auſſchlägen, das Commando “ihrte 
träge fo lebhaft, daß dadurch das fernere Verbleiben des Grafen Man⸗Rußzki. Nach Wegnahme der aus 2000 Rubel beſtehenden Kate 
derſtrͤm im Amte in Frage gekommen if. Es ſoll dieſe Angelegen⸗ theilte ſich diefes Corps in zwei Abtheilungen, von denen eine im Con; 
heit auch noch keineswegs als erledigt anzuſehen fein, vielmehr wird große⸗Polen blieb, die andere über den Bug nach Volhynien die 
das Weitere noch erſt von den Ergebniſſen der perſönlichen Verhand- Richtung nahm. Der Umſtand, daß feit dem Erſcheinen dieſes Corps 
lungen, die demnächſt zwiſchen den beiden Monarchen ſtattfinden wer⸗ ſchon neun Tage verſtrichen, obne daß dieſes von den gerade in jener 
den, abhängen. Sollte es zum Abſchluſſe einer Allianz kommen, ſo] Grenzgegend mit bedeutender Macht ſtehenden Ruſſen zum Uebertritt 
wird König Karl im Laufe des Sommers wiederum ſich an den fran⸗ über die Grenze genöthigt worden wäre, ſcheint hinzudeuten, daß es 
zöͤfiſchen Hof begeben, um dem Kaiſer Napoleon, der bis jetzt der den Sufurgenten gelungen fein mäg, tiefer in das Innere des Landes 
deutſch⸗däniſchen Sache gegenüber noch immer, wie aus einer ſonſtſ einzudringen. 

ſtets gut untertichteten Quelle mit Beſtimmtheit verſichert, wird ſehr * * Aus Dünaburg wird dem „Czas“ gemeldet, daß dort nicht 
zurückhaltend auftritt, mit den Details des Abkommens bekannt zu weniger als 600 Menſchen in den Kaſematten ſitzen. Die Frohnveſten 
machen, und wo moglich franzöſiſche Unterftügung zu erwirken. (N. Z.) reichen für die Unterbringung der neuerdings eingezogenen Leule nicht 
e e e eee de aß a, I be} Hy gehe a 50 5e Pee 
: ‚sertung ' DE en Tage bie in memem niſſen gemiethet find. Ein Gleiches wird aus den Provinzialſlädten 
jüngſten Briefe als bevorſtehend angekündigte neue Verſammlung der Bür⸗ berichtet. Von den in Dünaburg inhaftitten Polen waren 69 zur 


gerſchaft in der Adreß⸗Angelegenheit ſtatigefunden. Der Polizei⸗Bürger⸗ , ee g 4 
meiſter Gadd, der bei dieſer Gelegenheit das Wort führte, zeigte der Bürger Deportatlon nach Sibirien beſtimmt. Das gegen den Grafen Plater 


8 an „ 1 Wade en undd am Fr Run, auf Erhängen lautende Urtel ift von dem General Dlutowski in 
von der Bürgeripait gewählte Deputatſon, welche ibm mündlich den Beſchluß Todesſtrafe mittelſt Pulver und Blei umgewandelt. In den. erflen 
der Bürgerſchaft bezüglich der Ergebenheitsadreſſe mittheilen ſollte, nicht anders ; 5 f 

empfangen wolle, als wenn ihm dieſelbe ein Schreiben, das auch unterzeichnet Tagen d. M. befahl der General die Adſetzung des Stadt:Präfidenten 
fein müßte, mitbringe. Da nun die Deputirten ſich nach dem Beſchluſſe vom Budrewicz, der aber bei der hierauf vorgenommenen Neuwahl wieder 
28. Mai nicht für ermächtigt erachtet hätten, auf eigene Hand ein Schreiben eee wurde. Später verlangte der General eine Liſte der Bürger 
aufzuſetzen, fo ſei die Berufung einer neuen Verſammlung nöthig geworden, mit Bemerkungen über ihre Geſinnung gegen die Regierung, für den 


— 


Die Mannſaaft war 


Das neue Seminar zu Lies. 


Die Meinung, daß bei der bevorſtehenden Zuſammenkunft des Koͤnigs[ Meine Vermuthung, daß der Erzbiſchof Felinski der diplomatiſchen Ver: 
Karl mit dem Könige von Dänemark die Allianzfrage zur Verhandlung | handlungen mit Rom wegen nach Petersburg berufen wurde, ſcheint 
kommen werde, wird von gewöhnlich gut Unterrichteten als eine be- darin ihre Beſtätigung zu finden, daß die betreffende Depeſche durch 
gründete angeſehen. Der König von Dänemark dringt bereits feit | Tengoborsti, den Chef der diplomatiſchen Kanzlei des Großfürſten, 


damit die Bürgerſchaft ihren Willen in dieſer Beziehung kundgeben könne. Wei g 
Die Bü 5 Klan dar einſimm del früheren Beſchluſſe, gerungsfall wurden die härteſten Strafen angedroht. i 
r ir ar ee N —— x Am 10. d. M. hat die podlachiſche Inſurgenten⸗Abtheilung unter 
Betreff der weiteren Fragen entſchied ſich eine Majorität von 67 Stimmen] Kryſinski 2 Rotten ruſſiſche Infanterie im Walde bei Radzyna aufge: 
gegen 52 dafür, daß den Deputirten das Recht einzuräumen fei, ein Schrift⸗ hoben. An demſelben Tage wurden die Ruſſen bei Sokolow geſchla⸗ 
N r A Verſammlung zu Pro-] gen. Eine Abtheilung berittener polniſcher Gendarmerie bat eine 
Statt einer Ergeben beits⸗Adreſſe haben alſo die Organe der kaiserlichen Koſaken⸗Patroullle bei Miendzyezecz überfallen, welcher Waffen nnd 
Regierung nur die Abſchriſt einer zu Protokoll gegebenen Erllärung erlangen | Pferde abgenommen wurden. 
können, die wohl kaum ſelbſt in Petersburg ſonderlich wird verwerthet wer- — — 
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ind. Die ruſſiſche Occupationsarmee in Finnland ſoll auf dieſe We ſe bi i i 
auf das Drei⸗ oder Merſache gebracht Be | Breslau, 8 N n 4 a 
0 =bb= [Die kathol. Schullebrerſeminare in Schleſien,] 
- Ruf land. zu Breslau, Ober⸗Glogau und Peiskretſcham ſind ihrer Zahl 
Unruhen in Polen. nach für das Bedürfniß durchaus nicht genügend. Sämmtliche ge⸗ 
H. Warſchau, 15. Juni. lLügenhaftigkeit ruſſiſch⸗offie nannte Seminare find überfüllt, und mußte bei der letzten Präparan⸗ 
zieller Telegramme. — Volksſtimme über die Entwen⸗ denprüfung zur Aufnahme in das breslauer Seminar von den 149 Präva- 
dung fiskaliſcher Gelder. — Felinski. — Der „Dziennik“.]randen ein Theil ganz zurückgeſtellt werden. 
Die Zeitungen enthalten Steckbriefe gegen die beiden Kaſſirer der Haupt: benthal für den Regierungsbezirk Liegnitz, welches wahrſcheinlich nach 
Kaſſe des Königreichs und die beiden Amts diener an dieſer Kaſſe. Es Michaelis eröffnet werden wird, ſoll einige Abhilfe leiten, Der erſle 
heißt darin, daß dieſe Perſonen zu derſelben Zeit verſchwunden feien, Curſus für daſſelbe wird ſeit Pfingſten o. J. im hieſigen Seminor vorge⸗ 
als die bedeutende Summe entwendet wurde, welche „Eigenthumf bildet, und bei Eröffnung des liebentbaler Seminars als zweiter Cur⸗ 
des Schatzes des Königreichs“ war. Ich mache bei dieſer Ge- ſus eintreten. Das daſige Seminargebäude, für welches der Magi⸗ 
legenheit noch einmal darauf aufmerkſam, daß dieſelbe Summe, die bier | rat den Bauplatz und zum Theil auch das Baumaterial unentgeltlich 
wahrheitsgemäß als Eigenthum des Schatzes des Königreichs angege- geliefert hat, wird allen Anforderungen entſprechen. Durch dieſes Se: 
ben wird, in den officiellen Telegrammen an die ausländiſchen Regie- minar iſt ein bedeutender Uebelſtand gehoben, denn bis jetzt mußte das 
rungen als Eigenthum der Bank bezeichnet wurde. In dem Tele- breslauer nicht nur Präparanden aus Niederſchleſten, ſondern ſogar 
gramm der „Kreuzztg.“ war dieſe Summe ſogar als Eigenthum der aus der Laufig. und der Mark Brandenburg aufnehmen, und zählt 
Foncier⸗Geſellſchaft bezeichnet. — Um die Anſichten der betreffenden jetzt daſſelbe 4 Curſe Seminariſten, von denen im I. Curſus 30, 
Volksklaſſen über die vielgenannte Entwendung kennen zu lernen, ließ im II. 30, im III. 27 und im IV. 33 Zöglinge find. 
ich mich geſtern in ein Geſpräch mit einigen Amtsdienern der Bank — e erregte ſeit Kurzem im Schaufenſter 
ein und Alle belobten die That ihrer Collegen in der Schatz⸗Commiſ⸗ 3 e 921 „ 2 b 
8 a utogra r. * gene nd u ſodie es 
fion, da das Geld dem Lande gehöre, für welches es verwendet werden fen, 0 ungedruckt, enthält auf 31 Seiten den „reutſchen Sprüch⸗ 
ſoll. Einer dieſer alten Leute rief mit großem Eifer aus: „Wie, wörterſchatz“ des Reformators; es iſt ein Heſichen von ſtarkem gelblichen 
Yütenpapier, jede Seite mit 15—16 Zeilen in rother Schrift, die gut kon⸗ 
— [ferdirt erſcheint. Bezüglich der Echtbeit dieſer nicht nur als Autoaroph, 
ſondern eben auch als Sprüchwörter⸗Sammlung ſehr wertbrollen Handſchrift 
wird auf das Zeugniß des früheren Beſitzers, Magiſter r. Wilb. Becher 
in Dresden verwieſen, wornach das Lutherſche Autographon mit einem eigen⸗ 
bändigen Briefe Melanchthons nach dem am 10. April 1801 zu Torgau er⸗ 
folgten Tode des dortigen Superintendenten M. Johann Theodor Lingke, 


einiger Zeit in eigenhändigen Briefen an den König Karl auf ein ſchwe⸗ und nicht durch den General-Director der Commiſſion der Culten über: der auch Mehreres über Dr. Lutber geschrieben, auf deſſen Sohn, den zu 


diſches Bündniß, das nicht blos den Fall eines Krieges mit Deutſch⸗ geben wurde. — Der heutige „Dziennik Powsz.“ enthält einige Bülle⸗ 
land in und um Schleswig, ſondern den Fall einer bloßen Bundes tins, die natürlich ruſſiſche Siege mittbeilen; ich fpare mir die Mühe, 
execution, die ſich auf Holſtein und Lauenburg beſchränken würde, um⸗ davon Mittheilung zu machen, da, wie ich wahrgenommen habe, 


Dresden am 4. April 1838 verſtorbenen Paſtor Auguſt Theodor Lingke 
als Erbe übergegangen. Beire Schriſtſtücke waren auf den Superintenden⸗ 
ten Lingke von deſſen Vater, dem Rent⸗Kammer⸗Meiſter des Collegiat⸗ 


die] ſtiftes zu Zeitz, vererbt, und ſowohl von den früberen Beſitzern, als von 


faſſen ſoll. Auch für dieſen Fall will Dänemark ſchwediſche Hilfe, die] Behörde für Verbreitung ihrer unwahren Berichte im Auslande Sorge] Dr. Becher, dem Schweſterſohne des Paſtor Lingle, competehten Autogra⸗ 


zwar nicht zu einer ſofortigen activen Verwendung kommen, aber für trägt. Auch von Greuelthaten der Inſurgenten berichtet der „Dziennik“ 
den Fall, daß Deutſchland in Erwiderung der däniſchen Maßnahmen die Langes und Breites. Es fragt ſich nur, ob nicht auch hier eine Ver- 
Eider überſchritte, in Bereitſchaft gehalten werden ſoll. Die Vorſtellungen wechſelung ſtattgefunden, und ob nicht die Inſurgenten anſtatt der 


phen⸗Sammlern, Altertbumsfreunden und Sachverſtändigen vorgezeigt wor⸗ 
den, welche dieſelben obne den leiſeſten Zweifel als Autographe der Väter 


der evangel.⸗lutheriſchen Kirche anerkannten. Auch wird die Echtheit der 


Handſchriften durch gutachtliche Zeugniſſe beſtätigt, die von dem Geh. Rath 


dei Königs von Dänemark ſind vor Allem auf den bekannten chevaleresken]Ruſſen genannt find, wie die Bank anſtatt der Finanzcommiſſion angeführt | Dr. Pertz in Berlin und von dem verſtorbenen General⸗ Superintendenten 


Charakter des Königs Karl berechnet, der, wie man weiß, dem Könige von wurde. — Ferner enthält der „Dziennik“ Vorſchriften, die das Erthei⸗ 


Dänemark wiederholte Verſicherungen feiner „Freundſchaft und brüder⸗ len der Reiſepäſſe im Inlande beſchränken ſollen. 


Man bleibt immer 


lichen Zuneigung“ gemacht hat, Verſicherungen, die man däniſcherſeits auf dem Polizeiſtandpunkte ſtehen und glaubt mit ſolchen elenden Maß⸗ 


jetzt auf's Aeußerſte bemüht iſt, politiſch auszubeuten. 
wichtige Rolle in dieſen Verhandlungen ſpielt der dieffeitige Geſandte 


in Kopenhagen, Graf Henning Ludwig Hugo Hamilton, der nament- Lubliner⸗Straße ein Geldtransport, 


Eine beſonders regeln den Brand zu löſchen, der lichterloh im Lande entfacht if. 


— Der „Kronika“ wird aus Warſchau gemeldet, 


lich die perſönliche Correſpondenz zwiſchen den beiden Souveränen ver⸗ beigegeben war, von den Inſurgenten dei Roki angefallen wurde. 
mittelt. Er iſt aus allen Kräften für Dänemark thätig, und ſeine Letztere mußten unverrichteter Sache abziehen, doch ſollen beiderſeits 
Wirkſamkeit in dieſer Beziehung iſt um fo höher anzuſchlagen, da erlie 50 Mann gefallen ſein. 


ſtändniß beſaß, war tief ergriffen von dem meiſterhaften Spiele dieſes 
Othello und ſeiner Desdemona. Mit Spannung und Neugier ſahen 
die Anweſenden der Scene entgegen, in der Othello die Desdemona 
ermordet. 5 

Dieſe Scene ſollte in der That alles bisher Geſehene übertreffen: 
Desdemona lag in einem ſchneeweißen Nachtgewande ſchlafend auf 
einem Ruhebette; Othello, den Dolch in der Hand, ſchlich heran, ſei⸗ 
nen Monolog vor ſich hin ſprechend, wie ein Träumender — — — 
da erhob er den Dolch, und mit gellender Stimme, daß das Haus 
davon erbebte, rief er: „So ſtirb denn, du feile Metze des Freiherrn 
von X. — — Ein ſchallendes Gelächter, wie aus dem Schlunde der 
Hölle hervorbrechend, folgte dieſen Worten Othello's, und — mit der 


blanken Waffe führte der Raſende einen Stoß in das Herz des armen 


Mädchens. Bertha ſchrie auf, doch der Mörder führte, ehe die ent⸗ 
ſetzten Zuſchauer, die lange nicht zu unterſcheiden wußten zwiſchen Spiel 
und entſetzlicher Wahrheit, es verhindern konnten, mehrere Dolchſtöͤße 
gegen das arme Geſchoͤpf, das endlich, überwältigt vom Schmerze, 
mit einem Schrei, der durch Mark und Bein drang, zuſammenbrach. 
Die Vorſtellung hatte ſomit ein viel tragiſcheres Ende, als es in des 
Dichters Intention lag. a = 
Der Vorhang war gefallen, das Publikum flürzte auf die Bühne. 
Das arme Mädchen blutete aus mehreren tödtlichen Wunden, und 
während ein zufällig im Publikum ſich befindender Wundarzt bemüht 
war, die Blutungen zu ſtillen, verſuchten andere Perſonen, den Mör⸗ 
der zu feſſeln, obſchon dieſer, mit der bluttriefenden Waffe in der 
Hand, widerſtandslos ſich bewältigen ließ. 
Kruger ward ſofort im Koſtüm des Mohren, an Geſicht und Hän⸗ 
den geſchwärzt, ins Gefängniß geſchleppt. 
Es war nahe um Mitternacht, als wir uns anſchickten, das Ver⸗ 
bör mit Kruger aufzunehmen. Es wurde vorerſt ein genaues Vers 


In den Vierziger Jahren hatten die Studenten einer kleinen deut⸗ 
hen Univerfität einen Geheimbund geſtiftet, der ſich den Um⸗ 
ſlurz der Bundesverfaſſung zur Aufgabe ſtellte. Die Verſchwö⸗ 
rung wurde entdeckt; Kruger, als einer der Rädelsführer, des Hoch⸗ 
verraths beſchuldigt, entfloh, und nach mannichfachen Abenteuern geſellte 
er ſich unter dem Pſeudonamen Kruger einer wandernden Schauſpieler⸗ 
truppe zu. Hier lernte er einen Schickſalsgefährten, Namens Kalberg, 
kennen, zu dem er ſich bald in innigſter Freundſchaft hingezogen fühlte. 
Nach einem Jahr ſtarb Kalberg plötzlich. Als er auf dem Sterbebeite 
lag, rief er ſeinen Freund Kruger herbei und richtete an ihn folgende 
Worte: Bruder, ich ſterbe; mit freier Seele ſcheide ich aus dieſer 
Welt, die mir nur Elend und Jammer bot. Was ſoll aus Bertha, 
meinem armen Kinde, werden? Nimm Dich der Waiſe an, ſchwoͤre 
mir bei dem Allmächtigen, daß Du ſie bewachen wirſt, wie Deinen 
Augapfel, daß Du ihr Vater ſein und ſie von den Irrwegen abhalten 
wirſt, auf welche ſo leicht Mädchen gerathen, deren Leben der Kunſt 
geweiht iſt. Kruger ſchwur dem ſterbenden Freunde den heiligen Eid, 
daß er das Mädchen ſchützen werde, nach Kräften. Er drückte hierauf 
dem Freunde die Augen zu, und was er geſchworen, das hielt er auch 
redlich. ' 

Oft verſagte ſich Kruger das Allernothwendigſte, um nur Bertha's 
Toilette in Stand halten zu können, er hungerte, um dem Waiſen⸗ 
mädchen Leckerbiſſen verabreichen zu können. Bertha liebte und ver⸗ 
ehrte ihn auch wieder wie einen Vater. Das Mädchen war ſein Stolz 
und ſeine Hoffnung für die Zukunft. Da faßte ſie eine unglückliche 


Dr. Hahn ausgeſtellt find. Der Preis des Luther⸗Autographes ſoll 300 Tha⸗ 
ler betragen. 

—* [Dichterlränzchen.] In der geſtrigen Sitzung wurden mehrere 
von Hrn, Andriſſen aus Pitktsburg in abt an City eingeſandte Ge⸗ 
dichte verleſen, in denen die blutigen Kämpfe des amerikaniſchen Volkes ge⸗ 


daß auf der ſchildert werden, und in jeder Zeile ſpricht ſich eine glühende Begeisterung 
dem eine ſtarke ruſſiſche Escorte] für die Erbaltung der Union aus. Sehr erfreulich waren die Mittheilungen 


unſeres wackeren Landsmannes, aus welchen hervorging, daß auch jenfeils 
des Weltmeeres ſich ein lebhaftes Intereſſe für deutſche Poeſie zu regen bes 
ginnt. Ferner kam eine Reihe kleiner poetiſcher Erzeugniſſe zur Verleſung, 
worunter wir diejenigen eines Soldaten an der polniſchen Grenze und die 


Leidenſchaft für Freiherrn v. X., und dieſe Liebe gebar die Sünde. 
Als Kruger nicht mehr zweifeln konnte, daß das Mädchen gefallen 
war, gedachte er des Eides, den er dem ſterbenden Freunde gelobt, 
und, von unverſchuldetem Elend erdrückt, eniſchloß er ſich, feinem Le⸗ 
ben und jenem des unglücklichen Mädchens ein Ziel zu ſetzen. Wie 
er dies bewerkſtelligte, haben wir oben erzählt. 5 

Bertha lebte nach jenem Attentate nur noch wenige Tage; ſterbend 
bat fie. um Gnade für ihren Mörder, ihren Fehltritt und ihren Un: 
dank reumüthig bekennend. — 

Nachdem das Zeugenverhör, das ſich ſehr weitläufig geſtaltete, ger 
ſchloſſen war, wurde Kruger dem Comitatsgerichte zu C. zur Abur⸗ 
theilung übergeben, er konnte über ſein Schickſal nicht im Zweifel 
ſein. Schon war der Tag zur Schlußverhandlung anberaumt, als der 
Arzt Symptome einer Geisteskrankheit an dem Manne entdeckte, welche 
deſſen Unzurechnungsfähigkeit bekundeten. Von Tag zu Tag verwirrte 
ſich der Geiſt des armen Mannes immer mehr, er ſah im Wachen 
und Träumen ſtets das Bild der Gemordeten, hörte ihr Roͤcheln und 


die Vorwürfe ſeines Freundes, „dem er ſo ſchlecht Wort gehalten.“ 


Der Tod erlöſte den Armen von ſeinen unſäglichen Leiden, und mit 
dieſem Ereigniſſe waren die Akten ſeines Prozeſſes für immer geſchloſ⸗ 
ſen; er ruht an der Seite ſeines armen Opfers, ſeinem ausdrücklichen 
Wunſche gemäß, auf dem proteſtantiſchen Friedhofe zu L. Lange Ver⸗ 
handlungen waren im Gange, ehe die Behoͤrde hierzu die Einwilligung 
gab, doch Baron X., der in Folge feiner Verwandiſchaft ſich ſehr ein⸗ 
flußreicher Protection erfreute, ſetzte dies endlich durch. Ein einfacher 
Grabſtein, den gleichfalls Baron X. ſetzen ließ, bezeichnet die Ruheſtätte 
der zwei Schauſpieler in dieſem wirklichen Lebensdrama.“ 
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2 beiden Ake eiwer neuen Poſſe, welche auf ſchleſiſchem Boden ſpielt 


vorlag, 


Unter den Moosroſen (Centifolia muscosa) find 


bach, Gnadenfrei und Frankenſtein einerſeits und den ſächſiſchen Stationen 


. gottes dienſtes, 


Wernerſchen hervorheben. Allgemeinen Beifall erndteten auch die 7 — 
err 
Kreisgerichterath Tiede, von dem ein gelungenes bumoriſtiſches Gedicht 
ene gat die Geſellſchaft zu einer zweiten Spazierfahrt nach Trebnitz 
eingeläden. x 
5 9 Gaxten-Rundſchau des Central⸗Gärtner⸗Vexeins 
. chleſ en Die hierzu ernannte Commiſſion begab ſich zuerſt in den 
ſeit Jahren durch feinen Reichthum an Roſen, denen dieſe Rundſchau allein 
galt, berühmten Garten des Herrn Kaerger auf der Kurzen⸗Gaſſe. Derſelbe 
gehört jetzt Hern Andr. Lomer und iſt der derühmten Hand des Kunſtgärtner 
Proft anvertraut. Der Anblick des Gartens iſt bei der gegenwärtigen Blü- 
thenfülle der Roſen ein wahrhaft reizender, und der Reichthum an Arten 
ein ſo großer, daß wir uns nur auf die hauptſächlichſten beſchränken müſſen. 
Von den Centifolien iſt Riego durch Reichthum und Fülle, von den Theero⸗ 
fen Gloire de Dijon ausgezeichnet, jo wie unter den Hybriden: Gregor IV. 
Octavia, Baron de Was- 
senaer, Bayard, Madame de Bourgogne und Ninette durch Farbenpracht, 
Bau, Blüthenreihthum ꝛc. ꝛc. ausgezeichnet. Am meiſten find jedoch die Res 
montanten kultivirt, welche des Gärtners Mühe durch ihre lange Blüthenzeit 
am ſchönſten belohnen. Wir heben hervor Souvenir de la reine de Belge 
und S. de la reine d'Angleterre, W Rocher, Foucher, Madame 
Rivers, Mademoiselle Alice Leroy, Maria Louise de Vitry, L’Enfant de 
Mont Carmel. Duchesse de Praslin, Caroline de Sansal, General Jaque- 
minot und viele Andere. Der Garten des Kunſt und Handelsgärtners Kry⸗ 
kon, Mehlgaſſe 21, hat mehrere der vorbenannten Sorten, ferner Duchesse 
de Souterland, Triomphe de l’Exposition, Dr, Hénon, Julia Margolin, 
Belle Américaine, Anna de Diesbach, Amandine, Etandard de grand homme, 
Madame Masson, Reine d’Esearter, Maréchal Gaspard de la Valliöre, 
lauter Remontanten, deren jede durch irgend eine Eigenſchaft ſich auszeichnet. 
Es iſt natürlich, daß viele der hier angeführten Sorten ſich in dem hi open 
den Garten ebenfalls finden, ſo wie daß die beiden nachſtehenden Gärten 
an vielen Sorten der vorher genannten participiren. In dem Garten des 
Kunſt⸗ und Handlsgärtner Ullrich in Roſenthal fielen beſonders auf: Prince 
noir, Madame Desire, Gireaud, Madame St. Génet, Imperatrice Eugenie, 
Sidonie, Sophie reine d’Hollande, Triomphe de beaux arts, Due d’Assuna, 
comte de Morcy und Jenny Varine, beide als Topfroſen empfehlenswerth, 
Madame Herault, Frangois de Foix, Noiset bien venue, Madame Bruny, 
Maréchal de la Brounerie u. v. A. In dem Garten des Kunſt⸗ und 
Handels⸗Gärtner Schoenthier, Sterngaſſe, bleibt nach Vorwegnahme 
vieler Sorten in den voranſtehenden Gärten nur noch wenig zu erwähnen 
übrig, dennoch zeichneten ſich aus: Triomphe de Beauty, Imperatrice de 
France, Cardinal Patriei, Mademoiselle Morin, Madame Domage, die Hy⸗ 
bride: Rose du rei und manche andere. Im Allgemeinen gelangte die 
Commiſſion zu der Ueberzeugung, daß die Gärtner in Bezug auf Verſchie⸗ 
denartigkeit der Blume, wie auf den Bau des Stammes ꝛc. ꝛc. ihre Schul⸗ 
digkeit gethan haben und daß es nunmehr an den Privaten liegt, dieſes 
Streben zu unterſtützen. Alle vier genannte Gärten ſtehen dem Beſuche 
des Publikums offen. Schließlich verſteht ſich wohl von felbit, daß bei allen 
Gärtnern auch die gegenwärtig in Blüthe ſtehenden Pflanzen, z. B. Pelar⸗ 
gonien, reich vertreten find, 

# [Ein eigenthümlicher Vorfall] Ein ziemlich anftändig 
gekleideter Mann kam am Sonnabend Nachmittag in das Hofpital der 
barmherzigen Brüder, und bat, daß man ihm Aufnahme gewähren 
möge, weil er ſehr ſtark am Fieber leide. Zufällig befanden ſich in 
dem Aufnahmezimmer nach mehrere kranke Perſonen, deren Zuſtand 
ihnen jedenfalls einen Vorzug vor dem angeblichen Fieberkranken ſicherte, 
weshalb dieſer unter Hervorhebung dieſer Gründe erſucht wurde, am 
andern Tage Vormittags wieder zu kommen, und dann ſeine Auf⸗ 
nahme zu gewärtigen. Der Unbekannte ging indeß nicht fort, ſondern 
wartete ab, bis das Zimmer leer war, und wiederholte nun ſein Ge⸗ 
ſuch, indem er jetzt geſtand, daß er nicht fieberfranf ſei, ſondern eine 
Schuß wunde in der Bruſt habe. Er fühle ſich augenblicklich fo 
ſchwach, daß er nicht weiter gehen könne, zumal er bereits einen ſtar⸗ 
ken Blutverlust erlitten habe. Es ermittelte ſich dann auch in der 
That, daß der Mann durch einen Schuß in die linke Bruſt ſehr er⸗ 
heblich getroffen war. Zwei Rippen waren ihm zerſplittert, und man 
konnte ſogar deutlich ſehen, wie die Lungen athmeten. Er gab vor, 


daß er ein geladenes Terzerol in der Taſche getragen habe, welches 


unvermuthet losgegangen ſei und ihm die Verletzung zugefügt habe. 
Es iſt ibm dies angeblich auf dem Wege nach Marienau auf den Däm⸗ 
men paſſirt. Es gehört dann allerdings eine ſtarke Willenskraft dazu, 
mit der ſchweren Verletzung in der Bruſt noch den Weg nach dem 
Barmherzigen⸗Brüderhoſpitale zu Fuß zurückzulegen, und dann gar noch 
ein Fieber zu ſimuliren. Jedenfalls hat ſich der Betreffende ſelbſt die 
Wunde beigebracht, um ſich das Leben zu nehmen. 

„ „ [Feuer] Heute Vormittag kurz vor 6 Uhr brach in dem Teich⸗ 

mannſchen Grundſtücke, Kloſterſtraße Nr. 60, in der dortigen Röthefabrik, 
Feuer aus. Im Trockenraum hatte ſich die aufgeſtapelte bedeutende Quan⸗ 
tität Röthe entzündet und waren bereits Treppen und anderes Holzwerk in 
Brand gerathen, als die herbeigeeilte Hauptfeuerwache eintraf, deren mehr: 
ſtündiger anſtrengender Thätigkeit es erſt gelang, ein weiteres Umſichgreifen 
des Brandes zu verhüten. 
„ [Unglüdsfall.) Geſtern Nachmittag in der fünften Stunde iſt 
ein Streckenarbeiter auf dem Centralbabnhofe verunglückt. Er hat 
dies indeß ſeiner eigenen Unvorſichtigkeit zuzuſchreiben, da er in dem Augen⸗ 
blick durch die Wagen kroch, als die Maſchine ſie eben anrückte, was er 
allerdings nicht wahrgenommen hatte. Der Unglückliche wurde von den 
Puffern an der Bruſt noch erreicht und ihm der Bruſtkaſten zerſchmettert, 
fo daß er auf der Stelle ſeinen Tod fand. Er war erſt ſeit 4—5 Tagen 
als Streckenarbeiter thätig, und konnte daher die Gefahr nicht ahnen, die 
—. dem Rangiren der Wagen im Falle der geringſten Unvorſichligkeit 
rohte. 

# [Cinbrud.] Wie frech unſere Diebe find, möchte daraus hervor⸗ 
gehen, daß ſie in der Nacht vom Sonntag zum Montag abermals einen 
Einbruch bei einem Wurſtmacher auf der Echmiedebrüde verſucht haben, 


nachdem ſie ihm bereits zweimal einen ähnlichen unliebſamen Beſuch abge⸗ 


ſtattet halten. Sie drangen auch diesmal vom Hausflur aus mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel in das Local ein und plünderten die Ladenkaſſe, in welcher aller: 
dings aus Vorſicht nur ein paar Silbergroſchen in Kupfergeld zurückgelaſ⸗ 
ſen worden waren. Hierauf ergriffen ſie mit Erfolg die Flucht Es würde 
überraſchen, daß ihnen der Diebſtahl wiederum geglückt iſt, nachdem ſowobl 
Wächter wie Hausbewohner ein ſehr aufmerkſames Auge auf den Laden 
haben, und letztere ibn des Nachts manchmal revidiren. 
* [Verkehr.] Vom J. Juni d. J. ab findet eine directe Expedition und 
Beförderung von Gütern ausſchließlich des Reiſegepäcks, der Equipagen und 
uh, werke, ſowie der Thiere, zwiſchen den Stationen Breslau und Liegnitz 
yslowitz, Kattowitz, Gleiwitz. Koſel — via Breslau — Nawicz, Poln. 
Liſſa, Poſen, Glogau, Jauer, Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Reichen⸗ 


Dresden und Leipzig andererſeits ſtatt. 

„„ [Nach dem Erlöſchen der Rinderpeſt] in den angrenzenden 
Theilen der k. k. öſterreichiſchen Staaten ſind die angeordneten Abwehr⸗ 
Maßregeln an den Grenzen des bresl. Reg.⸗Bezirks vom 20. d. M. ab wie⸗ 
ver außer Kraſt geſetzt, und auf die in § 1 des Geſetzes vom 27. März 1836 
vorgezeichneten beſchränkt worden. 


Reichenbach, 17. Juni. [Dienſtjubiläum.] Vorgeſtern fand 
die eff cielle Feier des 50jähr. Dienſt⸗Judiläums des Herrn Cantor Rauſch 
in Nieder⸗Langſeiffersdorf ſtatt, während dieſe Feier im Kreiſe feiner Familie 
und ſe ner Angehörigen ſchon vor längerer Zeit begangen worden war. Dur 
Herrn Landrath Olearius wurde dem Jubilar das ihm allerhöͤchſt verliehene 
allgemeine Ehrenzeichen eingehändigt. Herr Rauſch wirkt wahrhaft ſegens⸗ 
reich nun ſchon bald ein Menſchenalter hindurch in feinem Amte und feiner 
Gemeinde, und genießt bei allen, die ihn kennen, die aufrichligſte Hochach⸗ 
tung und Liebe. 
. Ohlau, 17. Juni. [Selbſtmord.] Am Sonntag Abend kehrte in 
einem biejigen Gaſthauſe ein junger Mann ein, der ſich in das Fremdenbuch 
„J. Rüdiger, Mechaniker aus Berlin“ eintrug. Montag Früh fand man 
denſelben am Fenſterrahmen an einer Zuckerſchnur hängend. Ri einem auf 
dem Tiſche liegenden Notizhuche ſtand geſchrieben, daß er den Selbitmorb aus 
Schwermuth begangen, weil alle ſeine Kindheitspläne ſchon im Keime erftidt 
worden ſind und ihn das Unglück unaufhörlich verfolgt. 

r. Namslau, 16. Juni. [Goldene Hochzeiten. — Schloſ⸗ 
fen. — Crnte-Kubſichien. Am Son, tage, — 14. d. M., erfolgte 
in der biefigen evangeliſchen Kirche, am Schluſſe des polniſchen Früh⸗ 
durch den Herrn Paſtor Snay die feierliche Einſegnung 


— > Ban on 


—— 


zweier Ehejubelpaare. ite 
Strehlitz wurden am 15. Juni 1805 er von 19 und reſp. 18 
abren, die Freigärtnerauszügler Szrzepaſchen Eheleute aus Gramb⸗ 
chütz am 26. April 1812 im Alter von 21 und 24 Jahren in hieſiger evan⸗ 
geliſcher Kirche getraut, und beide Paare find ſomit ſchon länger als 50 
Jahre verheirathet. Durch ein Verſehen des früheren polniſchen Paſtors 
war ihre nochmalige kirchliche Einſegnung zur geeigneten Zeit unterblieben; 
nachdem jedoch der jetzige Paſtor Herr Snay von den Jubel⸗Paaren Kennt⸗ 
niß erlangte, veranſtaltete er nicht nur die eben gedachte Feier, ſondern er⸗ 
wirkte auch für dieſelbe die Gnade Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe und 
erhielten aus der Cliſabet⸗Stiftung das Kilian'ſche Ehejubelpaar eine Bibel 
in polniſcher, das Szrzepa'ſche Ehejubelpaar aber auf ſpeziellen Wunſch 
und wegen der deutſchen Nachkommen eine Bibel in deutſcher Sprache. 
Am 15. d. M. Nachmittags entlud ſich über unſerer Stadt ein gewalti⸗ 
ges Schloſſenwitter. Glüclicherweiſe aber waren die Schloſſen jo klein, 
daß ſie auf den Feldern einen eigentlichen Schaden nicht angerichtet haben. 
- Auch hier haben wir eine reichliche Ernte zu erwarten, und alle unſere 
Felder ſtehen in üppigſter Pracht. 


—= Koſel, 16. Juni. Die in dieſer Zeitung enthaltene Mittheilung aus 
Landsberg über die durch 40 Grenzſoldaten aus Wielun in Krzepice beab⸗ 
ſichtigte Verhaftung eines Kürſchnermeiſters und feines Sohnes, welche leb⸗ 
haft für die Inſurrektion wirken ſollten, veranlaßt uns zu der Bemerkung, 
daß vor acht Tagen ein alter und ein junger Mann aus Polen durch einen 
Gendarm um Mitternacht in einem Dorfe des hieſigen Kreiſes angehalten 
und zur Haft gebracht wurden, weil ſie zwecklos umherirrten, keine Legitima⸗ 
tion, und außer einigen Kopelen kein Reiſegeld hatten, über den Zweck ihrer 
Reiſe aber Angaben machten, welche ſich als unwabr herausſtellten. Sie 
gaben ſich für Vater und Sohn, Kürſchner aus Truskolas bei Panky in Po⸗ 
len, aus, nannten ſich Ezechiel und Max Magiera, und wurden wegen Land⸗ 
ſtreichens dem hieſigen Kreisgericht überliefert. 


X. Kattowitz, 15. Juni. Folgende Reſolution: „Die am heutigen Tage 
zu Kattowitz verſammelten Männer des beuthener Kreiſes billigen die Hal: 
tung des Abgeordnetenhauſes und die von demſelben an Se. Majeſtät den 
König erlaſſene Adreſſe“ — iſt am 14. d. M. von einer zablreichen, zur 
Conſtituirung eines Wahlvereins hierher berufenen Verſammlung einjtim: 
mig beſchloſſen worden. 


DE. Aus Beuthen OS., 16. Juni. [Wahlverein.] Eine am 
14. d. Mts. zu Kattowitz ſtattgefundene Verſammlung von Liberalen, 
worunter beſonders die Mitglieder des deutſchen Nationalvereins ſtark vers 
treten waren, beſchloß mit großer Majorität, nachdem der Vorſitzende eine 
deutſche und polniſche Anſprache gehalten, die Bildung eines Wahlvereins 
für den Wahlkreis Beuthen O. S. und nahm das vom Vorſitzenden einge⸗ 
brachte Statut en blog an, worin der Zweck des Vereins ſich dahin aus⸗ 
ſpricht: daß er öffentliche Angelegenheiten berathen und verfaſſungsmäßige 
Zuſtände durch geſetzliche Mittel, insbeſondere durch Einwirkung auf die 
Wahlen zur Erzielung volksthümlicher und verfaſſungstreuer Wahlmänner 
und Abgeordneten wahren und ſördern wolle. — Als Sitz des Vereins wird 
die Kreisſtadt Beuthen beſtimmt, und von den 83 ſofort beigetretenen Mit⸗ 
gliedern ein interimiſtiſcher, aus 9 Perſonen beſtehender Vorſtand gewählt. 
Es befinden ſich darin: Zimmermeiſter Schweitzer und Ur. Manheimer 
aus Beuthen, Garten⸗Inſpektor Lüttke aus Neudeck, Direktor Scherbe⸗ 
ning aus Scharlei, Bergrath Ficinus und Dr, Löwe aus Siemianowitz, 
Dr. Holtze aus Kattowitz, Dr. Löbinger aus Antonienhütte und Ma⸗ 
ſchinenmeiſter Giehr aus Zabrze. Die nächſte Generalverſammlung findet 
am 20. September d. J. in Beuthen ftatt, die nächſte Zuſammenkunft der 
Nationalvereinsmitglieder aber im Laufe des Sommers in Gleiwitz. — Zum 
Schluſſe wurde eine dem Abgeordnetenhauſe zuſtimmende Reſolution ohne 
jede Diskuſſion einſtimmig angenommen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie die „Niederſchleſ. 
Ztg.“ meldet, hat der hieſige Nationalverein in letzter Zeit bedeutend 
an numeriſcher Stärke zugenommen; während die Mitgliederzahl noch vor 
Kurzem kaum 100 erreichte, beläuft ſie ſich jetzt bereits gegen 220. 

+ Hirſchberg. Herr v. Holtei iſt in unſern Bergen eingetroffen und 
hat ſich in Warmbrunn für längere Zeit häuslich eingerichtet. Dem Ver⸗ 
nehmen nach gedenkt das Theater deſſen Anweſenheit durch Aufführung 
eines Holtei'ſchen Stückes zu feiern, bei welchem Alex. Liebe mitwirken ſoll. 

Guhrau. Nach einer landräthlichen Bekanntmachung haben ſich die 
Erkrankungen an den Pocken im Kreiſe neuerdings wieder vermehrt. Die 
geeigneten ſanitäts polizeilichen Maßregeln find angeordnet. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 15. Juni. [Schlechter Dank.] Vor etwa 8 Tagen erhielt der Poſt⸗ 
Expedient N., Vorſteher der hieſigen Bahnhofs⸗Poſt⸗Expedition, in der Perſon eines 
jungen Poſt⸗Beamten aus Breslau, den er aus amtlicher Berührung als einen 
luſtigen und heiteren Collegen näher kannte, Beſuch Die Gutmüthigkeit des 


wurde. Die Stunden des Beieinanderſeins floſſen ſchnell und fröhlich hin; 
der Herzensgüte des freundlichen Gaſtgebers wartete indeß für ſeine Auf⸗ 
opferung ein ſchlechter 
plötzlich erfolgten Abreiſe des Beſuchers vermißte der Bahnhofs⸗Poſt⸗Vorſte⸗ 


gute Tuchbeinlleider nebſt fünf Thaler Papiergeld, welches ſich in der einen 
Beinkleidertaſche beſunden hatte. Seinen Verdacht konnte der Beraubte nir⸗ 
gends andershin als auf den freundſchaftlichen Beſuch lenken, während deſſen 


den waren. Nach dieſer bitteren Erfahrung erwachte in dem Poſt⸗Expedien⸗ 
ten N. Argwohn wegen auch anderweitig verübter Betrügereſen und ſelbſt 
dieſer ſollte zur ſchrecllichen Wahrheit werden. Bei näherer Nachfrage er⸗ 
fuhr der N. von dem dienſtthuenden Unterbeamten, daß der fremde, civil⸗ 
mäßig gekleidete Poſtbeamte, während ſeiner dienſtlichen Behinderung unge⸗ 
heißen amtirt und Geldbriefe angenommen hatte. Recherchen ergaben, daß 
indeß dieſelben von der Hand des bekannten Freundes nicht gebucht und 
nicht abgeſandt worden waren. Nach dieſer offenkundigen Thatſache konnte 
der Poſt⸗Vorſteher den ganzen Vorfall nicht mehr verſchweigen, er machte 
ſeiner vorgeſetzten Behörde hiervon Anzeige, damit rechtzeitig die nöthigen 
Nachforſchungen nach dem Diebe eingeleitet und auch der betrogene En 
lieferer des Geldbriefes ermittelt und entſchädigt werden könnte. Der Ber 
trag des einen, richtig zur Poſt gelieferten, am Beſtimmungsorte Leipzig 
jedoch nicht angelommenen Geldbrieſes hat dann der Beamte der Bahnhofs: 
Poſt⸗Expedition dem Abſender auch bereits im Betrage von 16 Thaler 
erſetzt, doch ſoll noch ein zweiter Geldbrief, welcher mit dem genannten 
zuſammen die Summe von nahezu 50 Thaler ergeben würde, vermißt 
werden. Dieſer Schlag trifft den gaſtfreien Poſt⸗Expedienten ſehr ſchwer. 
Nachträglich hat ſich herausgeſtellt, daß der Poſt⸗Eleve aus Breslau 
wegen eines bedeutenden Kaſſen⸗Defectes in Unterſuchung ſtand und vom 
Amte ſuspendirt war. Er benutzte dieſe Amtsſreiheit zu einer gründ⸗ 
lichen Entdeckungsreiſe nach Poſen, Kreuz, Stargard und Stettin, theilte be⸗ 
kannten Beamten die wunderlichſten und verſckiedenartigſten Berichte über 
den Zweck und Erfolg ſeiner Reiſe mit und ſoll es allenthalben an Genie⸗ 
ſtreichen nicht haben fehlen laſſen. Von hier aus hat ſich der collegialiſche 
Beſucher nach Berlin begeben, das wird mit Beſtimmtheit verſichert. 
8 (Oſtd. Ztg.) 

Nakel, 16. Juni. Wir theilen Ihnen als authentiſch mit, daß 
auch der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Kochhann in Berlin als 
Candidat für den bromberg⸗wirſitzer Wahlkreis aufgeſtellt werden wird. 


(Bromb. 3.) 


O©O=O Rawitſch, 16. Juni. Muffen in Preußen. — Profanation, 
—Taczanowski.] Geſtern fuhren 9 Ruſſen durch das Dorf Kalaczkowice bei 
Dlonie, und ſah man den vor die 2 Wagen geſpannten keuchenden Pferden 


ch an, daß fie bereits einen weiten Weg zurückgelegt haben mußten. Der ein⸗ 


geſchlagene Weg ließ als Reiſeziel Rawitſch oder Boſanowo vermutben, und 
nach den gelben Mützen zu urtheilen, müſſen die Inſaſſen der Wagen Hu: 
ſaren geweſen ſein. Welcher Zweck ſie aber in dieſe Gegend, weit von der 
Grenze, geführt haben mag, kann ich mir nicht enträtbfeln, da von der 


Grenze aus beſſere und nähere Wege nach Rawitſch oder Bojanowo führen. 9 


— Der in Nr. 268 Ihrer Zeitung aus Radom gemeldeten Profanation 
eines evangeliſchen Goltesbauſes durch die Ruſſen läßt ſich noch ein anderes 
Beiſpiel an die Seite ſtellen. Sechs oder ſieben Inſurgenten hielten ſich 
einige Tage in dem Dorfe Wieczin bei Ignacewo auf und wohnten heut 
vor acht Tagen dem Morgengottesdienſte in der Kirche des Dorfes bei. Da 
erſcheint eine Abthellung von 30 Ruſſen im Dorfe; ein Spion mußte ſie 
von der Anweſenheit der Inſurgenten benachrichtigt haben, denn ſie fragten 
nach deren Aufenthaltsort. En Bauer, der von denſelben nichts wußte 
oder, was wahrſcheinlicher iſt, fie nicht verrathen wollte, wurde, als er die 


geaümfäte Auskunft nicht gab, fofort niedergeſtoßen, und dann kamen die 


oldaten, vielleicht verleitet durch den Ton der Orgel, in die Kirche. Da 


wurde keine Rückſicht auf die Andacht der Anweſenden oder auf die heilige 


f.. 2 Be ars en 


Poſt⸗Expedienten N. brachte es mit ſich, daß der angeblich auf einer Ver⸗ 
ſetzungsreiſe befindliche junge College freundlichſt aufgenommen und bewirthet 


Dank und eine furchtbare Enttäuſchung. Nach der 


her außer einem noch ganz guten Winterüberzieher ein Paar noch ebenſo 


Anweſenheit und vor deſſen Augen die Kleider getragen und abgelegt wor: | H 


/ A . 
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betenden Snfurgenien hun 
dae die Kirche, fielen über die undewaffneten Single Bi ver 
wundeten einige, als fie ſich zur Wehr ſetzten, chwer und ſchleppien .. 
alle als Gefangene fort, Ein Wunder, daß nicht auch der Propſt = — 
tar geriffen und mitgenommen wurde. Die armen Bewohner — 0 ee 
find natürlich in größter Aufregung über die Schändung ihres Gott en 
und fürchten jetzt täglich die Wiederkehr ähnlicher Scenen. — Die d x 
daß Taczanowski wegen ſchlechter Führung vor ein Kriegsgericht geſte ‚= . 
den folle, berubt nach einem Briefe, den ich vorgeſtern erhalten, a 5 
thum. Aller Mund iſt voll von dem Lobe über die 1 de — 
czanowski; Niemand wagt es, ihn wegen mangelhafter Führung iu ta en . 
und wenn er unterlag, fo ıft der Grund einzig und allein in der Ueberma 
des ruſſiſchen Heeres, beſonders in der Artillerie, zu ſuchen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 17. Juni. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Coulſe mu in 1 1 15 She, 307 == Nationels 
redit⸗Aktien 0 = ö 

Aa ceiburger 13454, Oberſchleſiſche 159, Tarnowiher 6 4 bez, 
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Rog 8 en we 
45—44% Thlr. eptember⸗Oktober 


bezahlt und Gld., Oktober⸗November 46% — 46 Thlr. bez. 


Juni⸗Juli und J 
16% Thlr. bezahlt, 


bezahlt, September⸗Oktober 16% Thlr. Br., Oktober⸗November 16 Thlr. Br. 
Zink unverändert. D 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

Frankfurt, 12. Juni. [Die Betheiligung Deutſchlands 

57 Eine Schaar von 1000 Schwei⸗ 
zern kam voriges Jahr aus ihren Bergen herangezogen zum erſten 
deutſchen Bundesſchießen. Aufs Tieſſte ergriffen von dem brilderlichen 
Empfang, der ihnen in der alten Kaiſerſtadt wurde, und hochbegeiſtert 
von Allem, was fie hier ſahen und hörten, erbaten fie mit rühren⸗ 
dem Drängen den zahlreichſten Gegenbeſuch bei ihrem diesjährigen 
Schießen, um dort, dicht an den Grenzen des lauernden, gemeinſchaft⸗ 
lichen Feindes, den Bruderbund des Schwerzervolkes und der Deut⸗ 
ſchen neu zu beſiegeln. Auf das Eifrigſte treffen ſie ihre Anſtalten 
zur Aufnahme der Gäſte aus dem Norden, im nächſten Monat ſchon 
erwarten ſie uns, und erſt ſind aus dem großen weiten Reich deutſcher 
Nation nur 46 Schützen bereit, welche der ergangenen Einladung und 
dem gegebenen Verſprechen folgen, und unter dieſen befinden ſich allein 
19 Frankfurter, 2 Bremer, 1 Gothaer, 2 Münchener, 3 Offenbacher. 
Die Uebrigen vertheilen ſich auf Mitteldeutſchland. Oeſterreich und 


Preußen fehlen noch gänzlich!!! 


* Glaz, 15. Juni. Bei dem geſtern ſtattgefundenen erſten König: 
Schießen wurde der Bäckermeiſter Kol be Schützenkönig. 


Das Gaufeſt in Waldenburg. 5 

Am Morgen des 14. Juni begaben ſich die nicht mit der Bahn angekom⸗ 
menen Vereine zum Empfange auf den Bahnhof, woſelbſt gegen 10 Ubr erft 
der Zug die Menge der u 12 eilnehmer brachte, mit jubelnden Gutheils 
begrüßt. Nachdem ſich die Vereine zum Einzug geordnet, erfolgte dieſer mit 
wehenden Fabnen und dem Spiel dreier Muſikchöre nach dem Schützen hauſe; 
vielfache Gutheils dankten jubelnd für den Schmuck der Stadt. Die Turner⸗ 
ſchaaren wurden auf dem Schützenplatze von den Sängern der beiden walden⸗ 
burger Geſangvereine mit einem vierſtimmigen Liede und von Herrn Rektor 
Gramm mit herzlichen Worten begrüßt, worauf die Anmweifung der Quartiere 
erfolgte Es hatten ſich 17 Vereine, Deputationen und Einzelne (Neurode, 
Reichenſtein, Warmbrunn, Frauſtadt ꝛc) mit 11 Fahnen eingefunden. Der 
Gau ſandte aus Schweidnitz, Reichenbach, Meontenkein, Nimptſch, 
Patſchkau, Münſterberg, Freiburg, Wuüſtegiersdorf, Waſtewal⸗ 
tersdorf, Langenbielau, Ernsdorf je 15 bis 50 Turner, Walden⸗ 
burg ſelbſt zählte 130 Turner, Gottesberg war mit 35, Landeshut mit 
über 50 Turnern vertreten. Zuſammen konnten 15 — 700 Feſttheilnehmer 
anweſend ſein. Mittags wurde im Saale zum ſchwarzen Roß die Wahl 
der beiden Gauvertreter auf dem leipziger allgemeinen deutſchen Turnfeſt 
durch die Vertrauensmänner vorgenommen und fiel dieſelbe auf die 
erren Nierade von Waldenburg und Lehrer Amſel von 
Schweidnitz, zu deren Stellvertretern die Herren Nakel von 
Frankenſtein und Peukert von Reichenbach ernannt wurden. 
Nachmittags gegen 3 Uhr ordneten ſich auf dem Schützenplatze die Feſt⸗ 
theilnehmer und die beiden Geſangvereine mit ihren Fahnen zum Feſtzuge 
nach dem Turnplatze, nahmen am Rathhauſe die waldenburger Schützen⸗ 
Compagnie, Mitglieder der ſtädtiſchen und königlichen Behörden und andere 
Ehrengäſte auf, und gelangten um 4 Uhr auf den gefhmadvoll und reich 
mit kleinen und großen Fahnen und Flaggen an Feſtons mit Guirlanden 
dekorirten Turnplatz. Nach einem einleitenden allgemeinen Liede ſprach 
Turner Heinzel von Waldenburg in der Feſtrede über die Bedeutung und 


„Wirkung des Turnens, worauf die gut ausgeführten Freiübungen, ein Rie⸗ 


gen⸗ und ein Kürturnen folgten, welches letztere manche ausgezeichnete Lei⸗ 
ſtung zeigte. Zelte und Buden und eine bedeutende Volksmenge um den 
ausgedehnten Feſtplatz herum vollendeten ein lebhaftes Bild von einem der 
ſchönſten Volksfeſte. Um 7 Ubr marſchirte man wieder nach dem Schützen⸗ 
bauſe zurück, woſelbſt am Abend ein Feſtmahl ſtattfand. Der . 
Herr Rektor Gramm, eröffnete die Reihe der Toaſte mit einem auf Vater⸗ 
land und König, welchem Gutheils auf die Stadt Waldenburg, die Schützen 
und Sänger, die deutſchen Frauen und Mütter, die beiden Dichter der Feſt⸗ 
lieder, auf eine turneriſche Jugend⸗Erziehung (von dem Geſangsdirigenten 
Herrn Roſemann), auf Herrn Rittergutsbeſitzer Kriſter u. ſ. w. folgten. 
Theilnehmende Schreiben aus Breslau und Glaz gingen ein, und wur⸗ 
den Telegramme nach Neumarkt zu dem gleichzeitig ſtattfindenden erſten. 
mittelſchleſiſchen und nach Dortmund zu dem weſtſälſſchen Gauturnſeſte ab⸗ 
geſandt. Eine dramatiſche Aufführung mit heiteren Scherzen und Liedern 
ſchloß die Feier des erſten Feſttages. 5 

15. Juni. Der Regen, welcher geſtern ſchon einigemal das Feſt über: 
fiel, wirkte heut Vormittag ungünſtig auf die beabſichtigte Turnfahrt nach 
Charlottenbrunn über Neuhaus und Lehmwaſſer, welche, obwohl dennoch 
unternommen, nicht ſehr zahlreich Theilnehmer fand. In den herrlichen Dr, 
Beinertſchen Anlagen ee die Turngenoſſen einem würdigen Greiſe, 
dem Herrn Rittmeiſter a. D. Stark, welcher ſich der Kur ſeiner Tochter 
wegen in Charlottenbrunn aufhält. Er war Mitarbeiter Jahns an Entwurf 
und Ausführung des Turnwerks, trat mit Jahn 1813 in das Lützow'ſche 
Corps und wurden Beide ſpäter gleichzeitig Lieutenants. Dieſes Zuſammen⸗ 
t effen war ein recht herzliches. Bald nach der Rückkehr der Turnfahrt mar⸗ 
ſchirte man um 6 Uhr mit Mufit gemeinſchaftlich nach dem Bahnhofe, wo: 
ſelbſt der Gau⸗Vorſteber, Herr Lehrer Amſel, den Abſchiedsgruß ſprach 
und den Bewohnern Waldenburgs dankte für die außerordentliche Aus⸗ 
ſchmückung der Stadt, die Betheiligung am Feſt und die gaſtfreundliche 
Aufnahme und Bewirthung. Herr Rector Gramm erwiderke mit einem 
och auf die ſcheidenden Gäſte, welche das Dampfroß nun in die Heimath 
entführte, von lebhaften Zurufen der Bleibenden ſcheidend. Gewiß wird die 
Erinnerung an dies ſchöne Feſt lange in den Herzen der Theilnehmer wach 
bleiben. (Geb. ⸗Bluͤthen.) 


bend Po ft. 

Köln, 16. Juni. Die Nr. 146 der „Köln. Ztg.“ vom 28ſten 
Mal iſt nachträglich heute mit Beſchlag belegt worden wegen des Leit⸗ 
Artikels: „Die Preſſe und der Zeugenzwang. I.“, in welchem das 


RE Mit einer Beilage. 


L 


e 
Beilage zu Nr. 277 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 18. Juni 1863, 


Öffentliche Miniſterium eine Beleidigung des Inſtrnktionsrichters Herrn jregierungsfeindliche Tendenzen verfolgen werde. Dem Herrn wurde] Zum nächſten Markt wird die rühmlichſt bekannte Stahlfederfabrik von 


Landgerichtsrathes Siegfried in Bezug auf feinen Beruf gefunden ha-zwar bedeutet, er möge abwarten bis und ob ſich regierungsfeindliche[ Jules Le Clere auch wieder vertreten fein, namentlich bringt dieſelbe 
- 3 ’ ’ eine Sorte Goldfedern mit, welche nicht allein höchſt ſauber ſchreiben 
ben will. Tendenzen äußerten, es half Alles nichts, die Verſammlung mußte ſich sondern auch ! Feder von der Dauer 10 — 15 Jahre abhängig gemacht ill. 


Bonn, 15. Juni. Die „Bonner Zeitung“ meldet: „Se. Er: | auföien. Vergoldete Federn Prima⸗Qualität, Alfenive-, Kupfer-, Gutta Percha⸗, Sil⸗ 
cellenz Graf v. d. Goltz, kgl. preuß. Botſchafter am Hofe London, 15. Juni. Lord ‚Sohn Ruſſell hat nach Wien und berſtabl-, Meſſing⸗, Horn-, Cement⸗ und Zinkfedern in mebr als 300erlei 
der Tuilerien, traf geſtern Morgen, von Paris kommend, Berlin identiſche Noten abgeſandt, worin er auf die gefährlichen Wer: | Sorten dürften wobl von Beachtung fein, und wird derſelbe nicht verfehlen, 
hier ein, und nahm Abfleigequartier im Grand Hötel de belle] wickelungen aufmerkſam macht, welche eine militäriſche Execution Deutſch- ſein Renomms auch diesmal zu bewähren. 15595 
vue“ (Ueber die Urſache der Abreiſe des preußiſchen Botſchafters von lands in dem Herzogthum Holſtein hervorrufen könne. (Inde p.) 


Paris gehen uns von dort Nachrichten zu, die wir, da wir ſie nicht „F f s a 

verbürgen können, unerwähnt laſſen.) Telegraphiſche Depeſche. 2 ee . . herrühren, welche 
Haspe, 15. Juni. Auf Sonntag war eine Verſammlung an Paris, 12. Juni Abends. Die „France“ meldet: Die Noten mit A. oder A. S. gezeichnet find: 

beraumt zur Berathung einer Adreſſe an unſere Abgeordneten, dieſelbe[ Frankreichs, Defterreichs und Englands bezüglich Polens 2) daß er ſeit faſt zwei Monaten überhaupt gar nicht für die 

war zahlreich beſucht. Kaum hatte aber der erſte Redner einige Worte ſollen heute nach Petersburg abgehen. Die drei Mächte ſind Die e hmm 

geſprochen, da trat der Bürgermeiſter in das Lokal und erklärte die|vollftändig einig. Gleiwitz, den 16. Juni 1863. Der in 

Verſammlung für geſchloſſen, weil dieſelbe, feiner Anſicht nach, doch nur [Angekommen 10 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) „) Das geſchieht bierdurch. 5602] D. Red. 


* 2 Die Verlobun f Tbeater⸗Kebertolre. 8 5 5 F - 5 3 3 Bekannt 0 877 
meiner Tochter Jenny mit den Kaufmann | Donnerstag, den 18 Juni. 2tes Gaſtſpiel der Die Breslauer Kunst-Ausstellung Im Börsengebäude Zu dem Konturſe Aber or B u 
Herrn J. Klugherz hier, beebre ich mich! Frau Anna Grobecker, vom k. k. ist von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 Uhr ab) geöffnet, | Kaufmanns Iſaac Feig hierſelbſt 1 di 


Verwandten und Fieunden, ſtatt beſonderer Quaitbeater zu Wien. 1) Neu einſtudirt: [5103] Eintrittspreis 5 Sgr. Handlung Wilhelm Flashoff u. Co 
Meldung, anzuzeigen [6185] ] „Richelieu 's erſter Waffengaug.“ ß zu Düſſeldorf * ae. 
Breslau, den 16. Juni 1863. Lustſpiel in 2 Akten, nach dem Franzöſi⸗ Landwehr⸗Offizier⸗Neſſource. 3. eine Wechſel⸗ Forderung von 161 Thlr. 

Verw. Charlorte Nagelſchmidt. ſchen des Bayard und Dumanoir. (Herzog AR f x 25 Sgr. nebft 6 Procent Zinfen, 
—— ven Richelieu, Frau Anna Grobecker Gemeinſchaftliches Abendbrodt, Freitag den 19. Juni, Abends 8 Uhr. b. eine Wechſel⸗ und W. „ 
Als Verlobte empfehlen ſich: 5 „ en . Die Liſte liegt in dem Reſſourcen⸗Lokale — Zeitlißd Hotel — aus. „Si aaren: Forderung 
enuy Nagelſchmidt. Fee rn 1 — —— —— öͤĩ —ñ—' . — 9 121 Thlr. 18 Sgr. nebſt 8 Procent 
räul. Hoppe. a . Matignon, infen, 
T. Runen Or. Wallanı, dae Hoc Srdul Beim Schießwerder⸗Garten. c ine Wooretaufcer dec von 
BAHN aron v. Belle⸗Chaſſe, Hr. Weiß, Baronin . r. gr. 5 

be e e Bd Bier be . Großes Gartenfeſt und Militä tag de . Fe g 
t ottendr tenzet. . s .J 2 2 De 8 

= U ie Verbindung erlauben ] erſten Male: gan kleine Linzer Po⸗ Große artenfeſt un Mi N ar⸗Konzer gen iſt 0 a 
G wir uns hierdurch allen lieben Ver: 3 ſtillon.““ Komiſche Scene mit Geſang. ausgeführt vom Muſikcorps des 58ſten Infanterie⸗Regiments unter Direktion auf den 25. Juni 1863, Mittags 
A wandten und Freunden ergebenſt an⸗ E (Der Poſtillon. Frau Anna Grobecker.) des Muſikmeiſters C. Bratfiſch. [5577] 12 Uhr, vor dem Unterzeichnet en Kommiſſar, 
37% zuzeigen. Breslau, 17. Juni 5 5 = 3 ee e Bei eintretender Dunkelheit: ae im 1. Stode des 
8 — Ange, 23 Heuber. 51 3 Offendach und . Brillante Illuminatlon des Gartens, ee Seen: 1 

/ J. 8 ; K 5 orde angemeldet haben, in Ken 
eee eee eee, Zuni = N Feuerwerk vom Herrn Feuerwerker Kleß verfertigt. geſetzt — 4 9 > * 

ute Morgen wurde meine geliebte Frau] Freitag, den 19. Juni. eu einſtudirt: um Schluß des Feſtes auf vielſeitiges Verlangen: Breslau, den 28. Mai 18668. 
Erneſtine, geb. Hahn, unter Gottes Bei: mens Deine. — 1 8 Großes Blacht Posener Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

date einem id dene enen Ben te np tem Boca va wobei ämmtihe Spieleue, ves ole epiments, mute 1 

entbunden, was i ierdur rwandten . ’ - 8 1 x kanntmachung. 51 

9 ner. (Anna, Fräul. Kreuzer.) Während der Schlachtmuſik: Bekann ng 9 

n a Feuerregen, Kanonenſchläge und bengalifche Flammen ze. In unfer Geſeuſchafts⸗Regiſter ift Nr. 25 


17 7 5 anzeige. Grauden ven ? Juni i863] Sommertheater im Wintergarten. Anfang 4 Uhr. Ende nach 10 Uhr. Entree a Perſon 24, Sgr. die von den Kaufleuten „ : 
n 


Dr. M. Nofenftein. Donnerstag, 18 0 N n g > iai f 
g, 18. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) R heim und Sigismund Mohr, beide bier, 
BE 8 Na dies Gaifpiel des Hin. Anton Reichen Die geehrten Reſſourcen e gegen Vorzeigen ihrer Karten am 1. Junf 1863 bier unter zer Fung; 
Den heute Morgen br, nach glücklicher] pach, vom Thalia⸗Theater zu Hamburg. „Pringsheim & Mohr“ errichtete offene 


Entbindung von einem gefunden Mädcden, J) Zum dritten Male: € andelsgeſellſchaft heute eingetragen word 
eriolgten ſanſten Tod meiner lieben Frau kuss, e nac an en Der Der akademiſche Stenographenverein ante, den . Jun eingetragen werben, 
Marie, geb. Bash, 1 1 — G. Belly 2) „Der Korporal.“ Poſſeſ feiert am 22. d. M. fein Stiftungsfeſt, und verſammelt ſich zu dieſem Zwecke Abends um] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
ſtille zu. a 1 je “ nn in 2 Akten, nach Roſier von W. Friedrich.? Uhr in der Brauerei bei Jaenſch (Marnareibengafle), Die Ehrenmitglieder unſeres 10501 Bekanntmachun 
ren Meldung 117 Auen 117 (Ramandor, Hr. Reichenbach.) Mu- Vereins ſowie die Stenographen auf unſerer Univerfität werden hiermit freundlichſt einge: In unfer Firmen⸗Regiſter ift heute bei Nr. 
Breslau, den 17. Juni lins S chröter ſikaliſche Schelmenftriche, oder: Die laden, uns an dieſem Feſtabend mit ibrer Gegenwart zu beehren. Der Vorſtand. 1284 das Erlöſchen der Firma: „D. Stern⸗ 
8 0 Julius Schr 19 d. Jakunftemuſtker“ Poſſe mit geſang! x ÿÿÿ⸗ · · ······ xx berg“ bier eingetragen worden 
Die Beerdigung finvet Freitag den 19. d.] in 1 Akt von M. Reichenbach. Muſik von Breslau, den 10 Juni 1863. 


Früh 9 Uhr auf dem großen Kirchbofe ſtatt. A Meisenbaß, (Richard Flottheim, Hr. Sächsische Hy potheken-Ver sicher ‚Gesellschaft. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kenntniss, dass das Direetorium der Säch- 

Gestern verschied nach längerem ſarg Vorſſelung 6 libr. fang sischen Hypotheken-Versicherungs-Gesellschaft den Herren [5606] unſet ER. it auf 
Leiden an der Lungenschwindsucht ] Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. Bürgermeister Birke in Cosel, Grund vorſchriftsmäßiger ... eine 
unser theurer Gatte, Vater, Sobn und a TREE Tepe Ta ef Te Robert Horn in K rappitz, Handels geſellſchaft sub 1 Nr. 6 unter 
Bruder, der Kaufmann Isaae Trau- Verein. A 22. VI. 6. Rec. Al. Klose & Neumann in Gleiwitz, der Firma: Freund & Kabitz am Orte 


mann, im Alter von 48 Jahren, Prov. A v. Schl. 24. VI. I. St. Joh, Est, Wilhelm Dombrowsky in Oppeln 


8 N Kreuzburg mit einer e in 
i i findet D ta . Special-Agenturen der Gesellschaft übert hat. A 
Nachmittag 2 Une l 1 st] — . —— 5 ehe den 16. Juni 1868. wer * n Be unter nachſtehenden Bedteverhält 
Trauerhaus: Carlsstrasse 30. Or. Schweidnitz, OJ z. w. Eintr. I Die Geſellſchafter find: 
Breslau, den 17. Juni 1863. 21. VI. 12. St. Joh. F. u. T. 01. (5600 Eugen E e m ann, der Kämmerer Gottlieb Freund in 


Die Hinterbliebenen. 


Kreuzburz und der Seifenſiedermeiſter Au 
bat 


i ⸗ i lius Kabi Ib i 
Ging Acabenie, e e , 


—ůů end den tag, Nachmittags 4 Uhr, in Die Sächs. Hypotheken-Versteherungs- Gesellschaft] Vetzanz, sie Gesenfcaf zn erteien, fe 


Todes-Anzeige. der Aula Leopoldina: Probe mit Orcheſter. 2 D 5 N jedem Geſellſchafter zu; 
; ats 11 Uhr Mit- f { in Testen. eingetragen worden. 

ta 2 1 den alten e Handwerker⸗Verein. übernimmt; . Groß Strehlis, den 10, Juni 1863, 

Alter von beinahe 88 Jahren, der Kunst- Zum Bellen der Abgebrannte in Goldberg I) Versicherung bypotbekarischer Forderungen gegen Subhastations-Verlust, Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 

und Handelsgärtner Carl Chri- und Carlsmarkt: 2) Versicherung des Grundstücks gegen Subhasteiäns Verlust bis zu einem gewissen 

stian Monhaupt. Tiefbetiübt G 8 G t Theile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwertlies. Bekanntmachung. [947] 

zeigen dies Verwandten und Freunden, roße ar enfeit 3) Versicherung der Zinsen hypothekarischer Forderungen gegen unpünktliche Zah- In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter laufende 

um stille Theilnahme bittend, erge- in Liebich's Lokal lung und Subhastations-Verlust. Nr. 34 die Firma: F. M. Noſſol zu Co⸗ 

u 6170] 2 Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen durch fel, und als deren Inhaber der Kaufmann 

Die Hinterbliebenen. a Sonnabend den 20. Juni. die General- Agentur Breslau, oſel am 13. Juni 1863 
den 17. Juni 1863. oncert von d slauer Civil⸗Kapelle . — . 
j—j—̃— — unter Felung des Seren Mare. Leſchnick _ [5125] Eugen Heymann, Ring No. 4. Geil, ven 18, Zul 1863. ee 
— . von 4 Ubr an. U. A.: Große Schlacht. Thelen Hunnthalue wma eienr Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Familien Nachrichten er maſie bei brillanter Beleuchtung des Gartens | SÄCHSISCHE Hypotheken -Versicherungs - Gesellschaft 

Berlobungen: Frl. Bertha Lichtenſtein [und bengaliſchem Feuer. Illumination. 7 a . Bekanntmachung. [952] 
en ng 3 2 8 in sr g.jfangenrteäge der 1 2 ek. II D res d en. ae x 8 1 * 

edwig Ebel mit Hrn. Emil Ha „ el.] Geſangsklaſſe des Vereins. Prolog. Muſik.⸗ lc te 8i it für Ca- | Feuerlöſchdienſt für das 2te Semeſter d. J. 
Anna Devrient mit Hrn. Buchhändler Kat el Soiree. Theater: Die drei Helden, Versicherte otheken, pital 3 pa e bringen wir den § 10 der Poltzeiverordnung 
Aiden Gapehmann dale, Bit, Marie fee Benet f. weitahenen 2ER Goran | . e f. durch „ er gofanflisr. nißt berſalich nahen 

ichard Goſſelmann daſ., . ! illets für eder a gr. an einer pflicht nicht perſön genügen 
mit Hrn. Hermann Windler das., Frl. Eſtilie der Controle, für Gaſte a5 Er bei den die General-Agentur Breslau, will, feine Vertretung vom Magiſtrat bejors 
Salinger mit Hin. Kaufm. D. Mofer das., vereinigten Schneidermeiſtern, Schubbrüde 8, [5126] Eugen Heymann, Ring No, 4 ice em 3 1 (Schweid⸗ 

—— [:: ðr5ß8—ĩ[— ·t—ꝓ—r—ꝛ1;ßÄ—rũ». — . —ꝛiñö̃ — * * * 


. Lina Boas mit Hrn. Emil Krayn das., Herrn Kaufmann Ehrlich, Nifolaiſtraße 12. 


rl. Anna Rotbe mit Hrn. Ernſt Höffler daf, An der Kaſſe toſtet das Billet für Gäſte N Breslau, den 16. Juni 186868. 
rl. Anna Seyſfert mit Hrn. Kim. Rudolph a Perſon 7% Sgr. 5597 5 Der Magiſtrat 
ötticher daſ., Su Men ee 80 ae DE SET TER HET ER LTE TEUgoa EEE SEE DE ee a hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
ie i t d 7 Tl, — öüe ü ö — 
Kauf w 25 bil Jaccbo i dal, Volksgarten. 0 Auction. 155 


1 d 5 „Moritz Schön⸗ 7 50 18. i: 8 8 Dinstag den 23 Juni 1863 Früh vo Fu 
bal an 8 ern Bug in Berlin, Hr. Heute großes Konzer 85 Dieses durch seine Lage in offener See unter allen andern am meisten an ſollen im Hoſpital zu St. Bernbardin in 


ritz Dietrich mit Frl. Julie Judae dal, begünstigte Seebad, dessen heilkräftige reine Seeluft nie durch die Aus-] der Neuſtadt Nachlaßſachen verftorbener Hoſpi⸗ 
8. bneten: Ein Sohn Hrn. Leopold Cal | und Produktionen des kühnen Amerikaners a des Festlandes beeinträchtigt werden kann, und deren zu beis taliten gegen gleich baare Baabe 


Ealsbel I d. Mader in Tate 7 5 5 o 964% den Seiten der Badeinsel sich befindenden gleich sicheren Badeplätze da wee a et, 
Tochler Hrn. Eduard Heydemann in London,“ Zum Schluß: Grofies Potpourri bei Baden bei luth. und Ebbe, sowie bei jeder Windrichtung gestatten, B er. 
Orn. E. Voigt in Berlin. bengaliſcher Beleuchtung. eröffnete seine Saison am 15. Juni tag den 19. Juni, Nachmittags von 


Todesfälle: Frau Antonie König, geb.“ Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. hli dieselb Seebad 3 Ubr ab, ſoll Rin f 
5 5 5 8 elbe na ; , g Nr. 3 im Hofe rechts 
Hagen, in Berlin, Frau Amalie Rosenthal,] 7-7 ———— ——— ider und schliesst dieselbe am 4, October. Neben den eebädern finden 1 x 
geb. Bartel, das., Frau Wilbel mine galten F sich im Badehause des Unterlandes alle Vorkehrungen für Sturz-, Douche-, S ö —— 
eb. Kühne, in Schöneberg, Hr. 1 lungen vorräthig: [5601] Regen- und Sitzbäder vor. platte, Glasſchauſchränke, Schilder ıc. 


Braune in Deſſau, Frau Wilbelmine Römer, Das neu erbaute Conversationshaus mit seinen elegant eingerich- meiſtbietend verftei 
= f e gert werden. [5598 
Gbonlelle Kohle, 6 Bean Sehen. Predigten teten Sälen, vortrefllicher Table d’höte und Restauration, 29 5 Saul, Auttions-Gommifariu, 


das., Frau Sophie Liers, geb. Schrabiſch, im von John Caird a bestrenommirten Hötels und eine grosse Auswahl guter Privat-Wohnun- G ET Te ETC TE 
roße uetion 


77 Lebensj, in Schwerin a. b. W. Pfatrer in Glasgow, gen bieten den Besuchern alle Eleganz und Bequemlichkeit. j 

Verlobung; Frl. Auguſte Hampel in] Verf. von: „Die Religion im gemeinen Leben.“ Helgoland, welches seit mehreren Jahren in das europäische von guten neuen [5591] 
Buchwald bei Reumarkt mit Hrn. Auguſt Aus dem Englischen. % Telegraphennetz aufgenommen ist, steht während der Saison mit Ham- 
Tietze in i hr 15 ER Mit 5 — . Bar eee burg in ununterbrochener Dampfschiff-Verbindung. Oel em lden 
miftarlus Eu Scotti in Tl ee Glegant 9 eis 20 5 Bestellungen auf Logis nimmt die Bade- Direction, so wie der Bade- 

= Arzt Herr Dr. von Aschen entgegen, welcher auch auf ärztliche Anfragen in pr. Goldrahmen, 

in ſcbönes Gut in Oeſterreich von 750 Men. Flügel Und l fanno Ss Auskunft zu ertheilen bereit ist. [4158] darunter zwei wohlgetroſſene Porträts 
E Acker und Wieſen, % Meile von der preu⸗ stehen beim Hoflieferanten A. Seiler. In unſerem Verlage iſt ſo eden erſchienen: 5 1 u m 18 = 
ßiſchen 7 — Be ee Neue ame Nr, 5, im Ausstellungs- Lifte Nr. 22 der bei den Provinzial⸗Rentenbanken im Mai d. J ausgelooſten Num⸗ Freita F. 12 19 Juni, 

‚ * Saal Terk 817 : l u - 7 2 5 

e 12 Jahre zu per. zum Verkauf, III mern der Rentenbriefe, welche am 1. Oktober 1863 fällig werden, und derje⸗ 10 Ubr Vormittags, 


achten. — Erforderliches Kapital 6000 Thlr. 1 N x nigen Nummern der Rentenbriefe, welche in früheren Terminen ausgelooſt und im Cafe restaurant: 
r Be de Suminations-Laernen ungeachtet der verfloſſenen Kündiguug bis zum Auslooſungs⸗Termine Mai 5 en Auctions Commiſſ. 
werden zum sı acht ſow ; t 1863 zur Zahlung bei der Rentenbank nicht präſentirt worden find; endlich die Terre dee e 
als Deterreich nachgewieſen. Auch follen) empfiehlt in überaus reicher Auswahl: Nummern der Rentenbrieſe, welche als angeblich verloren oder ſonſt abhanden 95 A* — 81 en 


7-800 Stück ſchöne Eichen verkauft werden. a 
Races sub H, M, Nr. 22. Beuthen 0/8. Th. Hofferichter, kommen find. — 2% Bog. Fol. Preis 774 Sgr. 5 ammel zum Verkauf. 
poste restante franco. [5604] 1 Oblauerftraße 40 und Albrechtsſtraße 20, 1 [5593] Berlin, 10, Juni 1863, Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 5549] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


nn. um ne ne win 


S — 


Bekanntmachung. 953] 
Uebe“: das Vermögen des Ziegeleibeſitzers 
Ad⸗iph Jaenſch aus Bettlern 15 der ge⸗ 
waeine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
durch unſeren Beſchluß vom heutigen Tage 
12 Uhr Mittags, eröffnet und um einſtweili⸗ 
en Verwalter der Maſſe der Juſtiz-Rath 
ientzſch hierſelbſt beſtellt worden. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 3. Juli 1863, Vormittags 
11 ER vor dem Kommiſſar Herrn Kreis: 
Gerichts⸗Rath Loos, im Sitzungszimmer 
Nr. III. unſeres Gerichtslokales 
anſtehenden Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 1 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
5 an denſelben zu verabfolgen oder zu 
m 2 vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
nde 


bis zum 30. Juni 1863 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. . 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Alle Diejenigen, welche Anſprüche als Kon⸗ 
kurs⸗Gläubiger machen wollen, werden bier: 
durch aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem verlang⸗ 
ten Vorrechte DEE. 

bis zum 28. Juli 1863 einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 2. September 1863, Vorm. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, Sitzungs⸗ 

immer Nr. III., vor dem Kommiſſarius 
errn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Loos 
zu erſcheinen. 1 „ 

Wer ſeine 1 n i einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Beila⸗ 
gen beizufügen. NT: 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke 5 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns 1 Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Kal ehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Fiſcher und Krug hier zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 16. Juni 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 68, iſt zu haben: [5513] 


Sichere 
Hilfe für Männer, 


welche durch zu frühen oder zu häuſi⸗ 
gen Genuß, oder auch auf unnatür⸗ 
liche Weiſe oder wegen vorgerückten Al⸗ 
ters durch Krankheiten geſchwächt ſind. 
Von einem praktiſchen Arzte und 
roßherzogl. ſächſ. Medieinalbeam⸗ 
en. Preis 15 Nor. 


Mugenkranken 


zur gefälligen Notiz, daß ich meinen Wohn⸗ 
ſitz von Berlin nach Deſſau verlegt habe, und 
nun mit Genehmigung der hohen herzoglich 
anhalt⸗deſſauiſchen Regierung der Verkauf und 
Verſandt des von mir bereiteten, ſeit über 

30 Jahren rühmlichſt bekannten Augen⸗ 
Balſams: [4916] 
C. Müllers Augenbalſam BG 
von hier aus ſtattfindet. 

Die vorzüglichen Reſultate, welche durch 
meinen Balſam bei den verſchiedenſten Augen⸗ 
krankheiten erzielt wurden, find fo allgemein 
bekannt, daß es wohl nur dieſer Notiz bedarf, 
um demſelben auch in weiteren Kreiſen Em⸗ 

ang zur ee reſp. Heilung von Augen⸗ 
faden zu verſchaſſen F 

C. Müller in Deſſau, 
Poſtſtraße 12. 


Mitscher & Perels, 


Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen. 
Berlin, Müblenſtraße 60, 
(in der Nähe des Frankfurter N 


empfehlen: 
Transportable und feſtſtehende 
Dampfdreſchmaſchinen. 


Kataloge und nähere Auskunft ſtehen franco 
zu Dienſten; auch können erſtere in der Buch⸗ 
handlung der Herren Mitſcher & Röſtell, 
unter den Linden 16, entnommen werden. 


T 
2 ' au 
2 Waldwoll⸗Extract zu 

zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden, aus der Fabrik 

Humboldts⸗Au, billigſt bei 185136 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4 


Gaſthof⸗ Verkauf! 
In einer lebhaften Stadt Mittelſchleſiens iſt 
wegen Uebernahme eines anderen Geſchäftes 
ein 1 15 1. Klaſſe zu verkaufen. Das Ges 
ſchäft iſt alt und renommirt und im beſten 
Gange. Fremdenzimmer, Eiskeller, Stallung ꝛc. 
genügend vorhanden. [5449] 
Kaufpreis 11,000 Thlr., Anzahlung 2000 
lr. Näheres theilt auf frankicte he 
mit G. Warſchauer in Breslau, Blücher⸗ 
platz, und E. M. Warſchauer in Canth. 


ee ir ha 

2 Für Raucher. = 
Nicotinfreie Bruſteigarren für 
Bruſtſchwache und Freunde einer leichten 
Cigarre, A 15 und 25 Thlr. per Tau: 
ſend, bei Jacobsthal u. Comp., 
Cigarrenfabrikanten in Berlin. Wiederver⸗ 
‚Hufen Rabatt. — Briefe franco. [5430] 


Ein Haus 


mit mäßiger Anzahlung und feſtem Hypothe⸗ 
kenſtande, auf der Ohlauer- oder Nikolai⸗ 
ſtraße, wird zu kaufen geſuckt. Offerten 
sub Chiffre B. S. 18 übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Bresl. Ztg. Agenten verbeten. 
[5599] Zu verpachten. g 
Meine Beſitung, worinnen ich ſeit 15 Jah⸗ 
ren ein kaufmänniſches Geſchäft mit Vortheil 
betrieben, bin ich geſonnen, anderweitiger Un⸗ 
ternehmung wegen baldigſt zu verpachten. 
Zur Uebernahme ſind circa 300 Thlr. erfor⸗ 
derlich. Kreuzburgerhütte, den 16. Juni 1863. 
J. Kowalski. 


Dach-Pappen 


eigener Fabrik, 


guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling & Ziem, 


Nicolai-Platz 1. [5129] 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neu 
erfundenen [5585] 


Theer⸗Seife 


laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickeln in 
der Haut, Röthe der Ha ıt, Flechten ꝛc. ſchnell und 
einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe als ein gewiß 
willkommenes Verſchönerungsmittel zu betrach⸗ 
ten iſt. Empfohlen und geprüft iſt die Seife 
durch den königl. Kreis⸗Phykus Dr. Heinicke, 
Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Gielen, 
Sanitäts⸗Rath Dr. Siegert, Dr. Brüg und 
Dr. Nagel in Halberſtadt. Das Stück 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Alte Eifenbahnfhienen 


in allen Dimenſionen 
zu Bauzwecken, ſind zu verkaufen bei 
L. W. und G. Schweitzer, 
[5779] Schwerdtſtraße Nr. 3. 


Ein Bauplatz 
am Ohlauer⸗ Stadtgraben ſoll ans freier Hand 


verkauft werden. Im Auftraze des Eigen⸗ 
ihümers ertheile ich nähere Auskunft 
5603] 


der Juſtizrath Simon. 
Regelmäßige 
Dampf chifffahrten. 


Nach Gothenburg (Kopenhagen). 
Die ſchnellfahrenden und mit geräumigen com⸗ 
2 e eee 5 
„Orion“ jeden Sonnabend Mittags, 
Dampfer Carl X V. ſeden Mittwoch Milt 
Nach Kopenhagen. 
A. I. Dampfer „Stolp“ jeden Mittwoch 
Mittags. 
Nach Danzig (Elbing). 
A. I. Dampfer „Colberg“ am J., 11. 21, 
jeden Monats Morgens. [5128] 
Nach Königsberg (Tilſit und Elbing). 
A. I. Dampfer „Boruſſia“ am 7., 17., 27. 
jeden Monats Morgens. N 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Von ſchönſten, großen, haltbaren 
Puglieſer, Meſſinaer, 
Cataneſer Citronen, 
Meſſinger, Puglieſer, 
Palermo-Aepfelſinen 


empfiehlt in großer Auswahl 
die Südfruchthandlung 


P. Verderber, 


Ring in den 7 Churfürſten. [6182] 
Eine Gräupuerei ns Branntwein⸗ 
u 


er 
iſt zum 1, Juli zu übernehmen. 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 3. 


Gaſthofverkauf in einer Kreisſtadt! 
Ein neu und gut gebauter Gaſthof mit 
ſchönen Stuben, Saal, einem Verkaufsladen, 
Kellern, Schütiböden und Stallung für einige 
30 Pferde, iſt ſammt Inventar bei 2000 Thlr. 
Anzahlung preiswürdig zu verkaufen. Einem 
tüchtigen Gaſtwirth ſehr zu empfehlen. Näheres 
durch Agent A. Stehr zu Patſchkau. 


Wanzen Aether, 


ein Radicalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
und Brut, die Flaſche 10 Sgr. [5583] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Neue Matjes ⸗Heringe 
empfiehlt von friſcher Sendung zu dem 
billigſten Preiſe: [6192] 

A. Wittke, 
Tauenzienſtr. Nr. 72. 


—d— — — — 
Ein alter brauner Wachtelhund hat ſich auf 

dem Wege vom Schießwerder bis nach 
rer Stadt am 16. Juni Abends zugefunden 


Näheres 
[6184] 


und kann vom Eigenthümer gegen Inſertions⸗ G 
koſten abgeholt werden, Ohlauer Saus g 1g \ 


Nr. 16, 2 Stiegen. 
unauslöſchliche a 


Zeichendinte für Waͤſche 


mittelſt einer Stahl⸗ oder Gänſefeder, die 
Büchſe mit 2 Flaſchen 7% Sgr. 5589 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Eine Brieftaſche 


mit diverſen Schlußzetteln iſt verloren wor⸗ 
den. Der Finder wird gebeten, dieſelbe 
in der Expedition der Breslauer Zeitung 
gegen 1 Thlr. Belohnung abzugeben. 


1508 


Engliſche Hühneraugen⸗ 
und Ballenringe, 


welche den Schmerz ſofort beſeitigen, das 
Stück 1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. 
45590] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Haus ⸗Verkauf. 


Mein in Kattowitz 
Kirche und Synagoge gelegenes Wohnhaus, 
enthaltend 12 größere und 2 kleinere Woh⸗ 
nungen, beabſichtige ich zu verkaufen. 

16176 Wi 


Wallnuß⸗Del 


zur Dunkelfärbung der Haare, und das Er: 
bleichen zu hindern. Die Fl. 10 u. 5 Sgr. 
[5586] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein in einer größeren Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt, an der Bahn und an der Oder 
belegnes, nahe am Ringe befindliches lebhaftes 
Specerei⸗Geſchäft nebſt ſchönem maſſiven 
Eckhaus iſt wegen Krankheit des Beſitzers 
ſofort zu verkaufen. 

Adreſſen: O. N. 16 franco an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [6173] 


Carl Baſehin's 


Norw. Leberthran, 


aus friſchen Dorſchlebern, frei von allen fau⸗ 
ligen Beimengungen, kryſtallhell, daher jedem 
Patienten zu empfeblen, die Fl. 20 u. 10 Sgr. 
15597] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Ein Hofverwalter, ferner ein 
Oberbrenner werden für größere 
Rittergüter verlangt. Näheres ertheilt 
L. 3 W. Körner, Berlin, Luckauer⸗ 
ſtraße Nr. 12. 5025] 


— — — — ——— 


Ein Lehrling 


für ein hieſiges Handlungshaus kann 
ſich melden sub P. 5. paste restante Breslau. 


Vacanz! Ein lediger Oecono⸗ 
mie⸗Beamter, der fertig polniſch ſpricht, 
findet ſofort gute Stellung mit circı 160 
Thaler baarem Einkommen durch den Land⸗ 
wirth J. Delavigne, Breslau, Schuhbr. 59. 


Ein junger Mann, mit den nöibigen Schul⸗ 

kenntniſſen vertraut, kann als Lehrling 

ſofort eintreten bei [5594] 
Gebr. Taterka, Albrechtsſtr. 59. 


J einem Dellikateſſen⸗Geſchäft hier findet 
ein junger Menſch mit genügender Schul⸗ 
bildung als Lehrling eine Stellung. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten werden unter 8. 47 
Breslau poste restante franco erbeten. 


En treuer Diener, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, kann vom 1. Juli d. J. ab bei 
einem einzelnen Herrn gute Anſtellung finden. 
Ein umſichtiger, thätiger und erfahrener 
e Wirthſch.⸗Juſpector, verheirathet, 
kinderlos, welcher ſeit 444 Jahren bei mir 
angeſtellt iſt, ſucht einen anderen Dienſt, und 
kann ich denſelben auf das beſte empfehlen. 
Der Antritt ſeiner neuen Stellung kann jeder 
Zeit erfolgen. Fi 
Mendelsſohn auf Rzuchow bei Ratibor. 


Fü eive neu anzulegende Kartoffelſtärke⸗ 
Mehl⸗ und Syrup⸗Fabrik wird ein tüch⸗ 
tiger Werkführer geſucht. Frankirte Adreſ⸗ 
fen unter H. F. übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Be 20 a. und Klaaſſenſtraße jind 
herrſchaftliche Wohnungen in verſchiede⸗ 
nen Größen zu vermiethen. [6165] 


übrechtsſtraße 39, Ecke der Altbüßerſtraße, 
ſind ſofort zwei Gewölbe und Remiſen 
zu vermiethen. 16169] 


Werderjtrafe 18 

ift eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen und Ter⸗ 
min Johanni zu beziehen. 16166 
Zu vermiethen, vom 1. Juli ab, eine Woh⸗ 

nung, 2 Zimmer vornheraus, Küche und 
Beigelaß. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 80 im 
Herren⸗Garderoben⸗Magazin. [6179] 


Kocbartnenſtraße Nr. © iſt die erſte 
Etage, aus 4 bis 6 Piecen beſtehend, zu 
Michaelis zu vermiethen und Näheres par 
terre zu erfahren. 5556] 


64% Große Wollremiſen 


find ſofort zu vermiethen Büttnerſtraße 10/11, 


Eotterie⸗Looſe 


verſendet; Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5821] 


Lotterielooſe un Moiten markt c 2 r. 


Weizen, weißer 78 82 5 6973 Gi 
dito gelber 77-- 80 76 (69 73, 
Roggen 56 157 55 53-54 „ 
erſte 40 — 42 38 35 6 „ 
eee ou. 30— 31 29 6-28 „ 
rbſen 49 53 48 43-4 „ 
Raps Er — — 5gt 
Winterrübſen — — 

Sommerrübſen. — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralle⸗ 
16% Thlr. bez. 


16. u. 17. Juni Abs. 10 U. Mg. 6Ul. Nehm. 2U 


Luftdr. bei o 331710 331/49 33112 
Luftwärme ＋ 118 + 94 * 160 
Thaupunkt ＋ 6,7 ＋ 5,3 + 58 
Dunſtſättigung 66pCt, 70pCt. 43pCt. 
Wind N m 

Wetter trübe Sonnenbl. trübe 
Wärme der Oder + 14, 


nahe der katholiſchen i 


Ring, Riemerzeile 10, zum goldnen Kreuz. 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's Romane u. Novellen. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 13ter bis 1ö5ter Band: 
Afraja. 


Se 8 Roman in drei Pänden. 

weite Auflage. 8. Eleg. broſchirt. is 1} . 
5 Vorher erſchienen: fag esc e 
lter bis 3ter Band: Der Chevalier. 
ö 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 

J Ater bis 8ter Band: Touſſaint. Ein Roman in fünf Bänden. 
5 2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. 

3 Iter bis 12ter Band: Erich Randal. 
. den. 2. Aufl. 8. Preis 2 Tylr. 

? Der anerkannte Werth der Mügge ſchen Werke, ihr ſitttlicher Kern, der Reich⸗ 
. thum der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet 
. que Aufnahme in Familien Bibliotheken. Der billige Preis und die jaubere Aus: 
tattung ſollen dieſen Zweck möglichſt fördern. 4667 


e 


Ein Roman in drei Bänden. 


Ein Roman in vier Bän⸗ 


u 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber die Errichtung einer hüttenmänniſchen 
Lehranſtalt in Oberſchleſien. 


Von Dr. A. Huyſſen, Berghauptmann. 
Gr. 8. Brosch. Preis 6 Sgr. [514] 


Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch für Breslau pro 1863. 


Um zu räumen, werden die noch vorhandenen Exemplare von heute ab zu herabgeſetz⸗ 
ten Preſien verkauft in der Expedition Albrechtsſtraße 21. 1 1540310 


Markt⸗Anzeige. En detail, 


Vorgezeichuete Weißwaaren⸗ und Schablonen: 


Fabrik und Lager von A. A. Neimann aus Berlin empfiehlt Vorzeichnungen jeder Art 
in allen Stoffen, ſtets das Neueſte bei beſter Auswahl, dazu franzöſ. Stickbaumwolle und 
Metallſchablonen in nie dageweſener Sauberkeit. Stand wie bisher Riemerzeile wis- 

[6188] 


à-vis dem goldnen Kreuz 
f mit Firma: A. A. Reimann aus Berlin. 


Wilhelm Bauer Junior, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, 
empfiehlt unter Garantie fein vollſtändiges Lager von [4434] 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 


Stutzflügeln und Pianino's aus den beflen Fabriken Deutſchlands und Frankreichs 


En gros 


Auch in dieſem Jahre werde ich wiederum junge podoliſche 
ſtarke Zug Ochſen kommenden Monat in der königlichen 
Quarantaine⸗Anſtalt zu Gotſchalkowitz, behufs Erprobung deren 
2 Geſundheitszuſtand, zum Verkauf aufſtellen. — Die Herren Guts⸗ 
8 beſitzer, welche ſolche brauchen und dieſelben bei mir zu kaufen 
geneigt ſind, bitte ich, Ihre Beſtellung recht bald gefälligſt machen zu wollen. 5600] 
S. Hamburger, Brennereibeſitzer in Sohrau O/S. 


Magdeburger Eichorie, 


aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt, empfiehlt zu Fabrikpreiſen die Niederlage 


bei Maul Neugebauer, 


Ohlauerſtraße Nr. 47, ſchrägübek der Gen.⸗Landſchaft. 


Omnibus⸗Abonnement⸗Marken 


für De Pal e e e ſind a 2215 für 1 Thlr. zu haben. 
ie Preiſe der Deckplätze für die Tour vom auritiusplatz bi 
Bär“ haben wir auf 1 Sgr. pro Perſon ermäßigt. F 
16174 Mann u. Comp., Kloſterſtraße Nr. 88. 


16162 


Feinſte Matjes⸗Heringe von Junifang 


in ganzen und getheilten Tonnen empfehlen billigſt: 


Hermann Straka, Carl Straka 
Albrechtsſtraße 40, zum Raffeebaum, 


Pianoforte-Fabrik 


ulius Mager 


alte Taschenstrasse Nr. 15, 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- 
mino unter jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


Dreſchmaſchinen jeder Art, Napsdrillmaſchinen mit Glasglocken, 
Kartoffelquetſchen, Kartoffel⸗Waſchmaſchinen mit Steinfänger, 
Malzquetſchen u. ſ. w. empfiehlt die Maſchinen-Fabrik Thereſienhütte bei 
Falkenberg O.⸗S. A. Rappfilber. [5118] 


„ ̃—ß.!, .. r.. Asa ER 
N ltbüßerſtraße Nr. 6, dicht an der Ohl 
Ring, Eliſabetſtraße Nr. 3 A faz fl de em Mir 170 diere, 
15 nie 3 = Bun 30 — —.— Ber —4 97 zu Michaelis zu vergeben. 
eiſe getheilt, von Johannis a mie⸗ 3 bei 3mi im 2 
then und Näheres daſelbſt zu erfahren. Std R lerésl 


S 
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ul, 


Breslauer Börse vom 17. Juni 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, Srosl.St.-O blig. 4 


£ —  |Brosl.-Sch.-Frb 
Amsterdam [k.8.1142% bz. G. dito dito 44 — | Pr.-Obl.|4 96% G. 
dito 2 M.] 142 6, Poren. Pfandbr. JA — dito Litt. D. 4/100 % B. 
Hamburg . k. G. 1514 6. dito dito 31 — dito Litt. E. 4% 100% B. 
dito.... 2M. 150 4 B. dito nenel4 | 98 B. |Xöln-Mindener 3 — 
Londen . . k. B. — Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 93% B. 
Milo u 3M. (6, 20 % bz. | & 1000 Thlr. 3 95 B. |Glogau-Sagan..|4 — 
Paris 2 M.] 79% B. dito Lit. A. . 4 101% G. Neisse-Brieger 4 94% G. 
Wienöst. W. 2 M. — Schl. Rust.-Pdb. 4 lol B, Oberschl. Lit. A. 3158 , G. 
Frankfurt 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 |100% G. dito It. B. 3 141 4 G. 
Augsburg. 2 M. dito dito B. 4 11028, dito lat. C. 37158 7, 6. 
Leipzig. 2M. — dito dito 374] — dito Pr.-Obl.4 | 974 B. 
Berlin . . . k. S. — Schl. Rentenbr. 4 100 % B. dito dito Lit. F. 4½ 101 % B. 
Cold- und Paplergeld. Posener dito 1 97% B. dito dito Lit. E. 3% 85% B. 
Daaaten „Sl 95%, 6. Schl. Pr.-Oblig. 4 — Rheinische. 4 — 
Lonied’or .... 110% B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderbrg.|4 | 64% d. 
Poln.Bank-Bill.| | 93% B.|Poln. Pfandbr. 4 | 92% B. | dito Pr. 0 | — 
Oester. Währg. 90% B. a 0.-8. 4 — un 8 1% 2 
dische Fonds. est. Nat.-Anl.]5 73 6. * 7 0 
=: Italienische Anl, 71B, Oppeln-Tarn v. 4 66 B. 


Freiw. St.-Anl. 4% 


Preus.Anl.18504 | 99% B. Ausländische Eisenbahn-Actien, Minerva ».....5 | 34% B 
dito 1852/14 | 99% B. Warsch.-W. pr. Schles, Bank...|4 10177 B. 
dito 1854144102 5, Stück v. 60 Rub. Rb. 73% B. Genfer Credit . 59 Ua. G. 
dito 1856144 ]102 8. Fr.-W.-Nordb. 4 — Disc. Com.-Ant. — 

dito 1859/5 105 % B. Mainz-Ludvrgh. — ]bOesterr. Credit 87% bz 

Präm.-Anl.1854]3%4]128% B. Inländische Eisenbahn-Aetlen, dito Loose 1860| 90 à 90 

8t.- Schuld- Sch. 87] 89% B. srl. Sch.-Frb. 4 |134% @. Schl. Zinkhüt A. 89 b. 

Die Börsen- Commission. 


5 Verantw. Nevatteur Dr. Stein. Drud von Graß, Darth und Comp. (3. Friedrich) in Bredlav. 


